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Amtliches. 

Berlin, 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben ia gerubt: 
früheren herzoglich braunſchweigſchen Miniſter⸗Reſidenten zu Berlin, Ge 
beimen Legationsrath Freiherrn von Loehneyſen den Rothen Adler-Orden 
er Klaſſe mit dem Stern, dem Oberſten z. D. Knappe v. Knappftaedt, 
Kommandeur des 3. Garde-Regiments z. F., den Rothen Adler-Orden 
outer Klaſſe mit der Schleife, dem Rendanten der Hauptkaſſe des Potsdam- 
fthen großen Militär Waifenhaufes, Rechnungs-Rath Müller, und dem 
wangeliſchen Pfarrer Lamprecht zu Neiden im Kreiſe Torgau den Rothen 
4 ler Orden vierter Kloſſe, dem Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Brandis zu Han- 
r den königlichen Kronen» Orden zweiter Klaſſe, dem Oberamtsrichter 

Schlau ter daſelbſt den königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 6. Juni Nachmittags. Der „Wiener Abendpoſt“ zu⸗ 

folge hat der Kaiser befohlen, daß ungeachtet des Ablebens der Erz⸗ 

1 fein Mathilde die Krönungsfeierlichfeiten in Ungarn am 8. d. 

I Rattfinden ſollen; nur werden alle mit dem Krönungsakt dem Pro⸗ 

amme gemäß verbundenen Freudenfeſte fortfallen. — Daſſelbe 

Blatt hebt wiederholt hervor, daß bis jetzt alle Gerüchte über eine 

ehr traurige Wendung im Schickſale des Kaiſers von Mexiko durch 

ine Depeſche des öſtreichiſchen Geſandten in Waſhington 8 

worden ſeien; das Ausbleiben der Nachrichten berechtige zu der hoff⸗ 

dungsreichen Annahme, daß die befürchtete Eventualität nicht ein⸗ 

getreten ſei. a i 

t Trieſt, 6. Juni Nachmittags.“ Levantepoſt: Athen, 1. 

Juni. Omer⸗Paſcha iſt auch in dem öſtlichen Theile der Inſel zu⸗ 

kückgeſchlagen worden und hat ſich bis in die Nähe der Feſtung Kan⸗ 

zurückziehen müſſen, woſelbſt er von Koroneos angegriffen und 

Aetüdgedrängt wurde. Reſchid⸗Paſcha, welcher zur Unterſtützung 

8 Oberfeldherrn herbeieilte, erlitt durch Petropolakis bedeutende 

8 Verluſte. Mehmed⸗Paſcha iſt in der Provinz Apokoronos von den 

1 ſurgenten umzingelt en em n Der Zuzug 
von Freiwilligen hat neuerdings wieder begonnen. 

\ Lond ER 6 Juni Nachmittags. Die Rinderpeſt ift weſent⸗ 

lich im Abnehmen begriffen. 


is, 6. Juni, Nachmittags. Se. Maj. der König von 
Preußen besuchte heute Morgen um 9 Uhr die Ausſtellung und be⸗ 


ab ſich alsdann nach dem Elyiee, um dem Kaiſer von Rußland 
9 iſtatten Im weiteren Ver e des Vormittaas 


dem Baftilleplaz. Um Uhr. 


ab ſch Se. Maj. in demſelben Wagen mit der Naiſerin Eugenie 
nach dem Bois de Boulogne, um der Revue beizuwohnen. In dem 
folgenden Wagen befanden ſich zwei Hofdamen der Kaiſerin ſowie 
Graf Bismarck und General v. Moltke. Heute Abend iſt großes 
j Keiner im preußiſchen Botſchaftshotel, alsdann Ball in der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft. x > 
| um 1 a Nachmittags begab ſich der Kaiſer, begleitet vom 
eneral Rolin nach dem Elyſée, um den Kaiſer von Rußland zur 
evue abzuholen Um 1 Uhr 5 Minuten verließ der König von 
reußen die Tuilerien. Die Suite des Königs befand ſich im zwei⸗ 
len, folgenden Wagen. Die hohen Herrſchaften fuhren ſämmtlich 
in offenen Wagen. Hundert⸗Garden bildeten die Eskorten der Ma⸗ 
eſtäten. Das Rendezvous war am nördlichen Gitter des Bois de 
oulogne, wo die Monarchen und deren Suite um 1¾ Uhr zu 
e gen. 
; > 95 6 Juni, Abends. Um 2 Uhr Nachmittags beſtiegen 
der Kaiſer Napoleon ſowie der König von Preußen und der Kaiſer 
I don Rußland im Bois de Boulogne die bereit gehaltenen Pferde 
und begaben ſich zu den in Parade aufgeftellten Truppen. Das 
Abreiten der Fronte nahm drei Viertelſtunden in Auſpruch. Die 
Naiſerin ſowie die Kronprinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin 
Ludwig von Heſſen wohnten der Revue auf einer Tribüne bei. Der 
ronprinz von Preußen befand ſich in der Suite der Monarchen. 
er Vorbeimarſch der Truppen, welche den Kaiſer mit lautem 
Hochrufen begrüßten, begann um 2%, Uhr. Eine ungeheure 
enſchenmaſſe hatte ſich zu dem militäriſchen Schauspiel ein⸗ 
e 
N . ars 6. Juni, Abends. Der König von Griechenland iſt 
heute Abend auf einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe in Dünamünde an⸗ 
N Nangt, woſelbſt er von dem Generalgouverneur begrüßt wurde. 
er König wird auf einem Poſtdampfer ſeine Reiſe hierher fort⸗ 
ſetzen und ſich dann mittelſt Extrazuges nach Petersburg begeben. 
Wien, 6. Juni. Die Grzberjogin Mathilde, Tochter des Prin⸗ 
u Albrecht, iſt heute Morgen um 6 Uhr an ihren Brandwunden ver⸗ 


* [ünterhans-Rodtiihnng.) Die Adreſſe wurde in 
dritter Leſung mit allen een zwei (klerikale) Stimmen angenommen. 
Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren.) 
b Paris, 6. Juni. In der Aller unweit Longchamps wurde ein 
Fiſtolenſchuß abgefeuert, während die Monarchen vorüber fuhren. 
Aaiſer Napoleon ie mit dem Czaaren und den Großfürſten im erften 
N agen, der König von Preußen folgte. Der Thäter wurde von den 
Vürgern ergriffen und den Hundertgarden übergeben, er wird für 
Einen Polen gehalten. Näheres ift nicht bekaunt. Paris iſt in größ- 
fer Beitürzung. (Siehe Telegramm hinten.) 


Frankreichs Stimmung gegen Preußen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ hat nachträglich über den Verlauf der 


| 

Lure it Kabi imniſſe verrathen, die 
tremburger Angelegenheit Kabinetsgeheimniſſe ver ! 
Agejepen 15 Ken Details, immerhin beweiſen möchten, wie we⸗ 
nig Frankreich für's Erſte darauf ausgeht, Preußen zum Kriege zu 


kopoeiren. Das Blatt erzählt: 
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Freitag, den 7. Juni 1867. 


Voſener Zeitung 


„Sie erinnern Sich, daß im Anfange des Monats April, gleich nach der 


Interpellation des Herrn v. Bennigſen im Reichstage, der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter in Berlin ſich faſt 14 Tage lang von jeder Begegnung mit dem preußiſchen 


Miniſterpräſidenten mit einer ſyſtematiſchen Beharrlichkeit fernhielt, daß der 


preußiſche Vertreter in Paris dadurch genöthigi war, für die gleiche Zeitdauer auf 


| 
! 


Fin bie Murten terheliut 3 des Fr ede > egteiſiich erſcheinen, welches dieſer von 
jenem Memel 2 allüberall jo augenſcheinlich und überzeugt bekannte. 


die Jortſetzung des direkten und offiziellen Verkehrs mit dem Marquis de Mou⸗ 
ſtier, franzöſiſchem Miniſter des Auswärtigen, zu verzichten. In jenen . 
war es, daß ein großer Miniſterrath, der unter dem Vorſitze des Königs Wil⸗ 
helm im Schloſſe zu Berlin abgehalten wurde, ſich allen Ernſtes mit der Frage 
der . beſchäftigte, eine Mäfregel, die damals nur verſchoben 
wurde, weil am Schluſſe der Sitzung gerade höchſt wichtige Depeſchen aus 
Paris eintrafen, welche den aufrichtigen Wunſch des franzöſiſchon Gouverne⸗ 
ments darthaten, jo weit daſſelbe im Staatsminiſter Rouher perſonifieirt er⸗ 
ſchien, der Welt den Frieden auf dem Kontinente Europa's um jeden Preis er⸗ 


halten 9 1 B | 
„Wie Rouher es geweſen, der die Fernhaltung des Herrn Benedetti vom | 


Verkehr mit dem Grafen Bismarck veranlaßt hatte, damit nicht durch perſön⸗ 
liche und gegenſeitige Gereiztheit in Worten und Geſten ſich die ohnehin ſchon 
ſchwierige Situation noch fernerhin zuſpitze, fo war er es auch, der zuerſt dem 
preußiſchen Botſchafter Grafen v. d. Goltz, hierüber offen Rede ſtand und dej- 
ſen 1 ein gleiches Verfahren zu beobachten, ſogar ſehr anerkennens⸗ 
werth fand. 3 3 

„Während dieſes vergleichsweiſe diplomatiſchen Interregnums hörte Graf 
v. d. Golg freilich nicht auf, ſehr angelegentlich, wo nicht intim, mit dem fran⸗ 
öſiſchen Staatsminiſter zu verkehren, an deſſen ausgeſprochener Friedensliebe 
Br mehr zu zweifeln war. 

„Indeſſen zögerte Herr Rouher auch keinen Augenblick, thatſächliche Be⸗ 
weiſe für dieſe feine friedliche Geſinnung zu geben. Der preußiſche Botſchafter 
mußte beſtimmte Nachricht von dem nahe bevorſtehenden Zuſammentritte des 

roßen Mobilmachungs⸗Miniſterrathes in Berlin erhalten haben, denn er begab 
ſich zu ſonſt wenig gebräuchlicher Stunde in das Staatsminiſterium, um Herrn 
Rouher allen Ernſtes über etliche militäriſche Maßregeln zu interpelliren, die 
ur Kenntniß der preußiſchn Regierung gekommen waren und die ihr, falls fie 
bestatigt wurden, entſprechende Maßnahmen zur dringendſten Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung machten. ? i 

„Es handelte ſich u. A. namentlich um die fel len fen Pferdeankäufe, 
welche auf Weiſungen des Marſchalls Niel von officiellen ranzöſiſchen Händ⸗ 
lern in Ungarn bewerkſtelligt worden waren. Die Berichte der preußiſchen 
Kundſchafter hatten die Zahl der bereits für franzöſiſche Rechnung angekauften 
Pferde auf 10,000 angegeben. Als nun Graf v. d. Goltz dieſe und ahnliche 

iffern zur Kenntniß Rouher's brachte, wußte dieſer die Uebertreibungen, welche 
ſie enthielten, nicht beſſer darzuthun, als indem er dem preußiſchen Botſchafter 
die Archive und Akten des Kriegs-Minkfteriums öffnen ließ — ein ſicherlich bis 
dahin unerhörter Fall — „um ihm zu zeigen, was in Wahrheit angeordnet 
worden, und wie ſich fpeciell die 10,000 ungariſchen Pferde auf nur 2000 redu⸗ 
eirten, welcher man, wie gleichfalls akteumäßig nachgewieſen werden konnte, zur 
Ausfüllung der durch den mexikaniſchen Rückzug entftandenen Lücken dringend 
bedurfte. a er 7 


Age m. e en nin dſe Be ſiche zung n Rouher's Ver⸗ 


Trotzdem bezweifelt man hüben wie drüben, daß die Luxem⸗ 
burger Frage ſchon ganz aus der Welt geſchafft ſei, und dieſer Zwei⸗ 
fel kann durch das auffällige Benehmen König Wilhelms III., wo⸗ 
mit er die Angelegenheiten des Großherzogthums mehr als je vom 
Königreiche zu ſondern ſucht nur noch verſtärkt werden. Eine 
kleine Ueberraſchung bleibt Europa hier wohl vorbehalten. In 
Frankreich iſt die Stimmung über den erſten Mißerfolg eine noch 
ziemlich erregte, die Friedensfreunde vermögen dagegen nichts. Die 
Rüſtungen dauern fort, an verſchiedenen Orten des In⸗ und Aus⸗ 
landes läßt die Regierung Waffen ſchmieden. Auch mit einer Fa⸗ 
brik in Brescia ſollen Kontrakte auf Lieferung von 30,000 Chaſſe⸗ 
pot⸗Gewehren abgeſchloſſen ſein. Bedeutet dieſes aber ſchon den 
Kriez gegen Preußen? Wir jagen Nein. Was Frankreich durch 
ſeine Rüſtungen erreichen will, tt nicht der Krieg, aber es will 
eine mehr imponirende Stellung gegen Deutſchland einnehmen. 
Deutſchland ſoll den Nachbar fürchten. Man gewahrt drüben deut⸗ 
lich, daß die Furcht, die der Napoleonismus immer zu verbreiten 
ſuchte, in Deutſchland beträchtlich abgenommen hat; ſie ſoll wieder 
hergeſtellt werden, Deutſchland ſich's wieder gefallen laſſen, von 
Frankreich Diktate anzunehmen. Brot 

Gegen Preußen iſt eben deshalb die Stimmung mehr als kalt, 
weil es dem Machtbewußtſein Deutſchlands Ausdruck gegeben. Sie 
richtet ſich zunächſt gegen unſer Königshaus, wie ſich auch bei der 
Anweſenheit der hohen Herrſchaften in Paris zu erkennen giebt. 
Der Empfang unſeres Kronprinzen und des Königs Wilhelm war 
wenigſtens um nichts wärmer, als der des Kaiſers von Rußland, 
gegen den in Paris Tauſende von Polen Stimmung machen. Es 
wurde ſogar für nöthig erachtet, daß der Regierung naheſtehende 
Blätter die Aufgabe erhielten, die Volksſtimmung zu beſänftigen. 
Die „France“ entledigt ſich dieſer Aufgabe in folgender, nicht eben 
ſehr geſchickten Art: 5 

„Wir hören, ſchreibt fie, ringsum ſagen, daß die Pariſer Be⸗ 
völkerung, nachdem fie den Kaiſer von Rußland jo warm begrüßt (e), 

eſonnen ſei, dem Könige von Preußen und dem berühmten Mini⸗ 
fer, der ihn begleite, einen ungleich minder angenehmen Empfang 
zu bereiten. Wir glauben jedoch nicht an die Möglichkeit einer un⸗ 
artigen Kundgebung, welche ſowohl Mangel an, Takt, wie Mangel 
an politiſchem Verſtande verrathen würde, und ſo, wie wir es laut 
ausſprechen, was man ſich ganz leiſe zuraunt, führen wir unum⸗ 
wunden die Gründe an, welche es uns zur Pflicht machen, den Für⸗ 
ften, welcher einige Tage der Geladene des Kaiſers und der Gaft 
Frankreichs ſein wird, mit Achtung zu empfangen. Unter den mo⸗ 
dernen Völkern bemühen wir uns, ande zu ſein, welches die 
Geſetze der Artigkeit und der edlen Pflichten der Gaſtlichkeit am 
ſtrengſten zu beobachten weiß. Kommt ein Fremder vertrauensvoll 
an unſeren Heerd, ſo vergeſſen wir, daß er kurz vorher noch unſer 
Widerſacher war, und wir wollen nicht daran denken, daß er morgen 


wieder unſer Feind ſein kann; wir gedenken nur des Einen, daß er 


heute unſer Gaſt und, nach der ſchönen Sitte unſerer Altvordern, alſo 
eilig Bi Anne ep iſt. Dem Könige Wilhelm und Hrn. v Bismarck 
ind die Gefühle des Mißtrauens und der Unzufriedenheit nicht un⸗ 
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bekannt, die unlängſt noch in Frankreich in faſt allen Klaſſen der 
Bevölkerung die preußiſche Politik erweckt hatte. Trotz der Vorur⸗ 
theile, die bei dieſer Gelegenheit hervortraten, haben fie kein Be⸗ 
denken getragen, ſich nach Paris zu begeben, weil ſie die Delikateſſe 
und den ritterlichen Geiſt dieſer Elitebevölkerung, dieſes Hauptes 
und Herzens der modernen Geſittung, kennen. Wir werden dieſen 
Beweis von Vertrauen nicht täuſchen, wir werden nicht den Ruf 
der Artigkeit unſerer Stadt vernichten. König Wilhelm vertritt 
jetzt mehr als den preußiſchen Ehrgeiz, er repräſentirt Norddeutſch⸗ 
land, das freilich nur die preußiſchen Waffen auf den Schlachtfel⸗ 
dern von Königgrätz und Sadowa umgeſtaltet haben, aber das 
Deutſchland, welches mit Frankreich befreundet iſt, das Deutſchland 
der großen Denker und großen Staatsmänner, ein großes Land, 
das eine große Zukunft hat und in jeder Hinſicht würdig iſt, ſeine 
Bemühungen mit den unſrigen zum Siege der unſterblichen Prin⸗ 
zipien zu vereinigen, deren Bahnbrecher wir waren und deren eif- 
rigſte Verfechter wir noch immer find. — Wie wir ſchon grſtern 
entwickelt haben, kann der König von Preußen, indem er ſich in 
dem Moment nach Paris begiebt, wo der Kaiſer von Rußland hier 
weilt, nur Gedanken der Mäßigung und Gerechtigkeit mitbringen, 
und wir fügen hinzu, daß es, wenn nicht alle Zeichen trügen, der 
Friede iſt, der ehrenvolle, ſegensreiche Friede, der nothwendig aus 
dieſer Verſammlung der Könige hervorgehen muß.“ 

Es iſt uns nicht erinnerlich, daß es jemals nothwendig war, in 
gleicher Weiſe die Berliner Bevölkerung zu anſtändigem Verhalten 
gegen anweſende fremde Souveräne zu ermahnen. Man hat dem 
Geiſte dieſer Bevölkerung vertrauen dürfen. Selbſt Herr Thiers 
kam bei ſeiner Anweſenheit in Berlin nach dem Rheinkriegsgeſchrei 
mit einer ſehr harmloſen Demonſtration davon. Wenn das Volk 
von Paris nicht begreift, was es einem Souverän ſchuldig iſt, den 
noch dazu nicht blos die Etiquette an den Hof von Paris führt, 
ſondern der Beſuch der Univerſal-Ausſtellung, eines Werkes, in dem 
ſich ganz Europa friedlich vereinigt hat, ſo wird ſein Anſpruch, das 
Haupt der leitenden Nation Europas zu ſein, ſich Deutichland 
gegenüber nur in ſehr zweifelhafter Weiſe legitimiren. 


Deutſchlan d. 
Preußen. U Berlin, 6. Juni. Von gut unterrichteter 
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ter a len Umſtänder baldig zu ern von N 
hängt die Anberaumung des Termins für die den Au 


hrungs 


ter Seitens der Zollſtaaten ab. 
ſichern, daß die jetzigen Verhandlungen die annähernden Beziehun⸗ 
gen des Nordbundes zu den Südſtaaten weſentlich gefördert haben 
und daß der Zollverein die Brücke zu der weiteren Verſchmelzung 
von Nord» und Süddeutſchland bilden würde. Die Beſchickung der 
Bundesvertretung durch Delegirte der Süddeutſchen Staaten, wenn 
auch nur für Angelegenheiten des Zollvereins, iſt dazu allerdings 
ein viel verheißender Anfang. Den hervorragendſten Erfolg der 
bisherigen Entwicklung des Norddeutſchen Bundesſtaats erblickt 
man übrigens, und wohl mit Recht, in dem großen, uns von kom⸗ 
petenten Beurtheilern für völlig ungemacht gehaltenen Eifer, den 
grade der würtembergiſche Miniſter Freiherr v. Varnbühler an 
den Tag gelegt hat, um die jüngſten Verhandlungen zu Stande zu 
bringen und zu fördern. Es hat in den letzteren, wie man erzählt, 
nicht an warmen Lobſprüchen für den Zollverein gefehlt, an welche 
man Hoffnungen für die Lebensfähigkeit und Dauer der neuen Bun⸗ 
desverfaſſung geknüpft hat. Man verſpricht ſich viel von den kur⸗ 
zen und inhaltreichen Verhandlungen. 

In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt der Eifer nicht unbemerkt 
geblieben, mit welchem die offiziöien Federn ſich bemühen, in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, daß in Paris zwiſchen den dort anweſenden Souve⸗ 
ränen und den Leitern ihrer Politik Beſprechungen ſtattfinden ſol⸗ 
len. Die Zahl derjenigen, welche heut zu Tage noch daran glauben, 
daß die Souveräne von Preußen und Rußland nur zum Vergnü⸗ 
gen ihre nächſten Räthe mitgenommen haben, iſt wohl nur 55 ge⸗ 
ring, und als ein Zeichen der Zeit darf angegeben werden, daß jene 
offiziöſe Verſicherung nur den Zweck gehabt hat, den Vermuthun⸗ 
gen eine erhöhte Bedeutung beizulegen. Es mag hierbei erwähnt 
werden, daß die Angabe, nö die Regulirung der Angelegenheit 
wegen der Abtretungen in Nordſchleswig in Paris zu erwarten 
ſtehe, für ſehr unwahrſcheinlich gilt. — Von den wenigen Arbeiten, 
mit denen das Herrenhaus in der gegenwärtigen außerordentlichen 
Seſſion befaßt war, iſt der Bericht der „Matrikel Kommiſſion“ 
erſtaunlich ſchnell zu Stande gekommen; der wichtigere Bericht 
über das vom Abgeordnetenhaus angenommene Geſetz wegen Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen im Hypothekenverkehr läßt auf ſich 
warten; es wird wohl dem Reichstage vorbehalten ſein, dies wich⸗ 
tige Geſetz zu Stande zu bringen. — Man hört wieder von der Ab⸗ 
ſicht, die hieſige Schutzmanſchaft militäriſch zu organiſiren; es ift 
dies jedoch ſehr unwahrſcheinlich, da man bei der früheren derarti⸗ 
gen Einrichtung unter Hinkeldey ziemlich ungünſtige Erfahrun⸗ 
gemacht hat. Auch eine andere Nachricht über die Umgeſtaltung 
des jetzigen militärärztlichen Weſens in ein „Sanitätskorps“ be⸗ 
darf noch durchaus der Beſtätigung. 

— Der Kaiſer von Rußland will Paris ſpäteſtens am 9. ver⸗ 
laſſen, zu Stuttgart und Darmſtadt den verwandten Höfen einen 
Beſuch abſtatten und dann auf der Rückreiſe nach Petersburg am 
15. in Berlin eintreffen. — Um dieſe Zeit wird auch die Rückkehr 


der Königin von Baden⸗Baden nach Berlin erwartet. — Nach der 
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Beſtimmungen geltenden Konferenzen der fachmänniſchen Vertre⸗ 
Gut unterrichtete Perſonen ver⸗ 
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Abreiſe des Kaiſers Alexander geht der König mit den Prinzen zur 
Jubelfeier des Königs⸗Grenadier-Regiments, (2. Weſtpr.) Nr. 7. 
nach Liegnitz und wird dann einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
Ems nehmen, wohin auch das Civil» und Militärkabinet zu folgen 
beſtimmt 70 . 5 

— Wie es heißt, wird die Trennung des Marine miniſte⸗ 
ſteriums von dem Kriegsminiſterium, alſo die Einrichtung eines 
beſonderen Miniſteriums, beabſichtigt. Die große Zunahme der 
Arbeiten im Marinereſſort wird der Grund ſein. (N. P. Z.) 

— (Freiligrath⸗Dotation.] Sammlung in Hamburg 
bis jetzt 4000 Thlr., in Krefeld 510 Thr. in Stettin über 300 
Thlr. In Newyork wurden in wenigen Tagen 20,000 Dollars 

ezeichnet. 

5 0 Das Kriegs⸗Miniſterium veröffentlicht im geftrigen „Staats- 
Anzeiger“ nachſtehende Werwaltungs⸗Ueberſicht der Kronprinz⸗ 
Stiftung fur den Zeitraum vom Rechnungsabſchluß für das Jahr 1865 bis 
zum Rechnungsabſchluß für das Jahr 1866, Einnahmen: Laut Ueberſicht 
der Wirthſchafts⸗Reſultate vom 24. Mai 1866 beſtand ult. Februar 1866 1) 
das Vermögen der Kronprinz Stiftung in 4222 Thlrn. baar, 325,650 Thlr. in 
Dokumenten. Dazu ſind bis ult. Februar 1867 gekommen: a, patriotiſche Ga⸗ 
ben 2637 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf.; b. Zinſen von den Dokumenten 16,580 Thlr. 7 
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noch lieber ſchweigen, als mit ihren letzten Gedanken hervortreten 
— der Erſtere aus den, für ihn allein maßgebenden egoiſtiſchen 
Motiven; der Zweite aus jener nervöſen Unſchlüſſigkeit, die II 
ſein ganzes Weſen gekennzeichnet hat. Aber es kommen andere Al 
läſſe allgemeinerer Natur hinzu. 5 
Alles, was ſich gegen die Siſtirungspolitik an Anklagen irgend 
vorbringen läßt, ift in der Resshberieilion der Landtage mit einel 
Beredſamkeit und einem tiefen ſittlichen Ingrimm, ja in jo nieder 
ſchmetternden Ausdrücken geſagt worden, wie ein Miniſterium h 
noch niemals zu hören bekommen hat. Eine zweite Auflage dieſel 
Philippika würde in der öffentlichen Meinung immer nur die Ro 
einer ſchalen, abgeblaßten Kopie ſpielen und von oben her am Vor 
abend der ungariſchen Krönung überdies als eine ſehr nutzloſe und 
boshafte Beleidigung empfunden werden. So wäre denn 
Hauſe nichts übrig geblieben, als ſeine Angriffe gegen die Ruder 
der Siſtirungsperiode am Miniſtertiſch zu richten, wenn es nur mi 
ein öffentliches Geheimniß wäre, daß es damit eine offene Thür ein 
geſtoßen hätte. Alle Welt weiß, daß Beuſt nicht Einmal, ſondern 
ein halbes Dutzend Mal die Portefeuilles der Juſtiz und Finanzen 
an Mitglieder der Abgeordnetenhaus⸗Majorität ausgeboten — daß 
er aber mit ſeinen Offerten zurückgewieſen worden iſt. Wir wol“ 
len die Beweggründe, welche die Deutſchliberalen bei dieſer Weige“ 
rung leiteten, nicht tadeln; tiefe Entmuthigung, die keine Rettung 
mehr für möglich hält, hat dabei mindeſtens in demſelben Grade 


Altona, 6. Juni. Die „Altonaer Nachrichten“ melden, daß 
zwei Mitglieder des Altonaer Kommerziums in der Zollvereinsfrage 
und Stempelangelegenheit nach Berlin berufen ſind. 

Hannover, 5. Juni. Officiös wird verſichert, daß in der 
Organiſationsfrage und namentlich in Bezug auf den per⸗ 
ſonellen Theil derſelben, alſo die Ernennung des Oberpräſidenten, 
beziehungsweiſe der Praſidenten, die Entſcheidung bis zur Rückkehr 
des Königs von Paris aufgeſchoben ſei. — In den Hölzern und 
Mooren des einige Meilen von hier entfernten Amtes Neuſtadt 
a. R. ſoll ſich ein Trupp dienſtflüchtiger Reſerviſten und Re⸗ 
kruten umhertreiben. Um ſie zu fangen, iſt eine Abtheilung vom 
57. Infanterie-Regimeut nach Neuſtadt detachirt. 

Kiel, 6. Juni. Das Oberpräſidium hat eine ſcharfe Ordre 
wegen Geheimhaltung der Funktionen der Einſchätzungsbehörden 
erlaſſen. Anlaß dazu war die Indiskretion der „Kieler Zeitung“. 

Königsberg, 5. Juni. Wahlmänner und Stadtverordnete 
haben eine Addreſſe an den Abg. v. Forckenbeck gerichtet, worin ſie 
ihm ihre Zuſtimmung zu feinem Votum für Annahme der Verfaſ⸗ 
jung des Nordd. Bundes ausſprechen. f 

Mühlhauſen i. Th., 4. Juni. Eine blutige Scene, welche ſich am 
vergangenen Sonntag Morgen mitten in unſerer Skadt vollzog, hält noch jetzt 
die hieſige Bevölkerung in Aufregung. Es war 7 577 6 Uhr, als der hieſige 
Polizeidiener Dännart von einem aus Langenſalza kommenden Kaufmann die 
Meldung erhielt, es treibe ſich vor der Stadt ein wahrſch 
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und Comp. ausgehändigt. ä | 
—(Kurioſum.] Die „Volkszeitung“ hebt ihren heutigen 
„poſitive A ufgaben“ überſchriebenen Leitartikel mit den Wor⸗ 
ten an: „Was wir als poſitives Programm für die nächſten Wah⸗ 
len aufzuftellen haben, iſt in einem einzigen Sag ausgeſprochen, in 

dem einen Sag: die deutſche Reichsverfaſſung!“ 
Die Hundstage ſind doch noch nicht da! 

— Die Rinderpeſt iſt im Koburg'ſchen Dorfe Weidach amtlich für er— 
loſchen erklärt worden; auch in den andern Dörfern find feit längerer Zeit keine 
bedenklichen Erſcheinungen mehr vorgekommen und am 4. Juni ſollte das Mi⸗ 
litärkommando aus Gotha, welches das Torf Meder cernirt hielt, nach Gotha 
0 zuruückmarſchiren, nachdem in Meder ſeit drei Wochen keine Erſcheinungen der 
= Rinderpeſt bemerkt worden find. Dagegen iſt nach Berichten der „Weim. tg.“ 
am 27. Mai in Unterſteinach, im bairiſchen Bezirke Oberfranken nach 23tägiger 
Unterbrechung von neuem ein Fall der Rinderpeſt vorgekommen. — Der unter 

ee Oberleitung gezogene Thüringiſche Militärkordon läuft von Gers⸗ 
eld in der Rhön bis Helmershauſen langs der bairiſchen und von da bis Neu⸗ 
— längs der meiningiſchen Grenze hin und durchſchneidet hier das meiningiſche 
biet. In Leheſſen ſchließt ſich ein reußiſcher Kordon und an dieſen ein koͤnigl. 
ächſiſcher, der die ganze bairiſche und böhmiſche Grenze ſperrt. Von den 
euchenfreien Gegenden des Herzogthums Meiningen iſt durch dieſen Kordon 
nur ein Theil gedeckt; der Viehſtand des größeren im Werth von 4—5 Millio- 
nen Gulden würde den Verheerungen der Rinderpeſt preis gegeben fein, wenn 
nicht die von der meiningiſchen Regierung ſelbſt getroffenen Maßregeln aus⸗ 
reichenden Schutz gewährten. 


Die Frauenfrage. 

Unter den focialen Fragen, welche gegenwärtig auf der Tagesordnung ſte⸗ 
hen, iſt die Frauenfrage unbedingt eine der wichtigſten. Es läßt ſich nicht läug⸗ 
nen, daß die den Frauen zuſtehenden Rechte noch immer Beſchränkungen aus- 
geſetzt ſind, deren Aufhebung ſchon im Intereſſe der Humanität für uns Ge⸗ 
genſtand der höchſten Wichtigkeit iſt. 

5 Es iſt allerdings Uebertreibung und läßt ſich nur auf eine beſondere Klaſſe 
der Frauen anwenden, wenn behauptet wird, daß dieſelben, ſonſt verherrlicht 
und als Meiſterſtück der Schöpfung geprieſen in gebundener und ungebundener 
Rede, im Leben erniedrigt, mit Füßen getreten, mindeſtens gedemüthigt und zu⸗ 
rückgeſetzt und wie ein nothwendiges Uebel betrachtet werden, immerhin aber 
darf behauptet werden, daß die Frau in ihrem Ringen nach einer ſorgenloſen 
Ei enz mit weit größeren Hinderniſſen zu kampfen hat, als der Mann. In 
wie weit dies nun der Fall iſt und auf welche Weiſe dieſem Uebel zu begegnen, 
ſoll Gegenſtand unſerer Unterſuchung ſein. 5 

Vor allen Dingen muß zugegeben werden, daß die gegenwärtige Stellung 
der Frauen im Allgemeinen gegen die der Vorzeit ſich bedeutend verbeſſert hat. 

ei allen uns bekannten Völkern des Alterthums wurde nämlich die phy⸗ 
ſiſche 0 m als allein gültiges Princip der Herrſchaft betrachtet, wor⸗ 
aus ſich ſelbſtverſtändlich die vollftändige Unterwerfung des Weibes unter den 
Willen des Mannes ergab. Es war einfach die Sklavin des letzteren und auch 
ſpäterhin, als an Stelle der früheren Wildheit die erſten Kulturanfänge traten, 
und das Familienleben ſich gioß und mehr entwickelte, fehlte dem Weibe jede 
Selbſtſtändigkeit. Man ſchloß es namentlich im Orient in Harems ein, und 
niemals ward es ihm geſtattet, frei über ſich zu verfügen. Erſt nachdem ſich die 
Sitten mehr und mehr mil derten, wurde ſeine Stellung eine erträglichere. 

Eur. Von welchen Geſichts punzten aus jedoch auch dann noch die Frauen beur⸗ 

* ilt wurden, lehren uns die Ausfprüde der ee Geiſter jener Zeit. 
* o betrachtet Demoſthenes die Frau nur als ein erhjeug zur Erzeugung recht⸗ 

. äßiger Kinder und zur Beforgung des Hausweſens, hucydides verlangt, daß 

ihr Wirkungskreis fh einzig und allein auf das Haus beſchrante, Ariſtoteles 

ſchließt ſich endlich der moſaiſchen Vorſchrift: „Und er ſoll dein Herr fein:* an, 
geſteht aber doch der Frau das Recht zu, dem Maane dann und wann einen 


guten Rath zu ertheilen. Fre 5 
je Stell übrigens wirklich den vor angege⸗ 
enn 0 das Mittelalter . 


benen Anſichten. 
5 i „die damals das Verhältnig des Weſbes 
wofür beſonders die Geſetze ſprechen aten RR 
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Ian entwichener Sträfling herum, der bereits mehrere 
elbſt in brutaler Weiſe um Geld angehalten habe und nur durch ſeine Flucht 
verhindert worden ſei, ſeine Drohung: „ich ſteche dich ſonſt nieder!“ wirklich aus⸗ 
zuführen. Der Polizeidiener Dännart eilte ſofort dem angegebenen Orte zu 
und nahm einen ihm unterwegs begegnenden Arbeiter zur Huͤlfeleiſtung bei der 
Verhaftung mit. Dicht vor der Stadt, auf einem Stein ſitzend, fand er denn 
auch ſeinen Mann, der ganz wider Erwarten ſeiner Aufforderung, ihn nach dem 
Polizeibureau zu begleiten, willig Folge gab. Als man aber unter den Bogen 
des Rathhauſes angekommen war, wo der Verhaftete vor feiner Einſchließuͤng 
unterſucht werden ſollte, ſtieß er den Dännart zurück und verſetzte ihm, als er 
energiſch auf ihn eindrang und ihn feſt faßte, mit einem Meſſer, das er blitz⸗ 
ſchnell hervor holte, einige Stiche in die Bruſt; Dännart ließ los, und nun 
ſprang der Verhaftete in wahnſinnartiger Wildheit, während er mit dem Mef- 
ſer auf jeden ſtieß, der ihm nahe kam, in das Fließwaſſer, das mitten durch die 
Stadt unter dem Rathhauſe hindurch ſeinen Lauf hat. Von hier hoffte er zu 
entkommen. Der Todesſchrei des ermordeten Dännart jedoch und der Hülferuf 
der übrigen Anweſenden, von denen einige auch nicht unerhebliche Verletzungen 
davongetragen, zog eine größere Volksmenge herbei und es gelang endlich einem 
hieſigen Bürger, dem Meſſerſchmied Krautke, ſich des Entflohenen zu bemächti⸗ 
en. Bereits aber hatte dieſer das Meſſer gegen die eigne Bruſt gerichtet und 
0 mehrere heftige Wunden beigebracht. Inzwiſchen war Dännart noch nach 
einer nahen Stube gewankt, dort auf das Sopha geſunken und hatte in den 
Armen ſeiner Tochter den Geiſt ausgehaucht; ein anderer Verwundeter — der 
Arbeiter Scharlach — mußte nach Hauſe geſchafft werden und liegt noch ſchwer 
darnieder. Der Verbrecher ſelbſt, wie ſchon gejagt, ſchwer verwundet, wurde 
doppelt geſchloſſen in das zu St. Margarethen liegende Krankenhaus geſchafft 
und dort, von Blutverluſt völlig erſchöpft, auf das Bett gelegt. Auf dem 
Transport dahin hatte ein hieſiger Einwohner in ihm den ſchon längſt berüch⸗ 
tigten Anton Lieſegang aus unſerm Nachbarſtädtchen Thamsbrück erkannt, der, 
zu einer langjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt, der Gefangenanſtalt zu Lan⸗ 
genſalza entſprungen war. Der menſchlichen Gerechtigkeit ſollte es jedoch nicht 
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vorbehalten bleiben, den Verbrecher zu richten. Auf eine beinahe unerklärliche 
Weiſe iſt es ihm nämlich, obgleich er an Händen und Füßen geſchloſſen auf ſei⸗ 
nem Lager lag, gelungen, vermuthlich mit den Zähnen einen langen sen 
von feinem Betttuch zu reißen und ſich mittelft deſſelben an dem Eifengitter des 
Fenſters zu erhängen, (Magd. 8.) 
Meecklen Schwerin, 6. 
ber ee iſt heute g wo 
Laudtagsg ſhiede drückt der Großherzog ſeine beſondere Befriedi⸗ 
gung über die patriotiſche Haltung der Stände aus und verſichert 
dieſelben ſeiner gnädigſten Anerkennung für die von ihnen bewies 
jene Opferwilligkeit zur Herſtellung einer neuen öffentlichen Rechts⸗ 
ordnung in Deutſchland; ſchließlich wird die thunlichſte apf 
tigung der von den Landſtänden bezüglich der neuen Verhältniſſe 
ausgeſprochenen Wünſche verheißen. — Der Landtagsabſchied des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz lautet ähnlich. 


O eſtre ich. 

(, Wien, 5. Juni. Die Adreßdebatte iſt von einer jo unbe⸗ 
ſchreiblichen Bedeutungsloſigkeit, daß ein ausländiſches Blatt un⸗ 
möglich berufen ſein kann, ſeinen Leſern Details daraus mitzuthei⸗ 
len. Um nicht ungerecht zu ſein, muß man bekennen, daß der Grund 
dafür in Umſtänden liegt, die nicht den einzelnen Abgeordneten zur 
Laſt fallen. Erſtlich muß auf allen dieſen Centraliſten de la veille 
die gänzlich veränderte Situation wie ein Alpdruck laſten. Zwei⸗ 
tens iſt das Haus durch Zufall ſeiner beſten Redner beraubt, indem 
Giskra als Präſident und Herbſt als Berichterſtatter lahmgelegt 
ſind, Berger durch ein Halsleiden momentan ſeine Stimme verlo⸗ 
ren hat und Schindler wie Kaiſerfeld ſchon dermaßen bis über die 
Ohren für den Dualismus engagirt ſind, daß ſie vor der Hand 


war in Bourbon ſogar dem Manne für Ermordung feiner Frau Strafloſig⸗ 
keit zugeſtanden, nicht, wenn die Frau eine ſolche Strafe wirklich verdiente, fon 
dern wenn er einfach ſein Verbrechen bereute. 5 

Der Leſer wird zugeben, daß bei allen eiviliſirten Völkern heut zu Tage 
dergleichen unmöglich und jetzt das Verhältniß des Weibes zum Manne ſelbſt 
in den untern Klaſſen ein weit milderes iſt. Die Frau theilt überall mit dem 
Manne die Oberherrſchaft über die Familie, und wenn ihre Stellung auch hier 
und da eine abhängigere iſt, als aus Humanitätsrückſichten zu wünſchen wäre, 
fo haben wir doch die Gründe dieſer traurigen Erſcheinung vorwiegend perſön⸗ 
lichen Verhältniſſen zuzuſchreiben, die meiſtens wiederum der ökonomiſchen Ab⸗ 
hängigkeit der Frau entſpringen. Durch das Fortſchreiten der Volksbildung 
und durch die ökonomiſche Unabhängigkeit des Weibes laſſen ſich daher dieſe 
Uebelſtände nach und nach aufheben. 7 a \ 

Für die Stellung des Weibes in der Familie namentlich iſt die ökonomiſche 
Unabhängkeit von höchſter Wichtigkeit. Denn auf zerbrechlichen Stützen ruht 
das Anſehen des Weibes, wenn es einzig und allein durch das Gutdünken des 
Mannes beſtimmt werden foll, mögen 11 Geſetze noch milder fein, als dies vor⸗ 
läufig noch wirklich der Fall ift, Nur ſelten wird der Mann der Gattin die ihr 
wirklich zuſtehenden Rechte einräumen, wenn nicht durch thatſachlich beſtehende 
Zuſtände das Weib auch ohne ihn cine Stelle einzunehmen vermag, vermöge 
deren fie im Stande iſt, ſich eine ſorgenfreie Exiſtenz zu verſchaffen. 1 

Wie groß muß die Abhängigkeit der Frau ſein, wenn ihr Gatte ſie täglich 
erinnern darf, daß ſie für 1 5 keinen andern Werth habe, als den einer gewöhn⸗ 
lichen Zierde, daß fie ohne ihn verkümmern müſſe in Noth und Elend, weil fie 
nicht fähig ſei, für ſich und ihre Kinder ausreichend zu ſorgen. Wie ſchnell muß 
ſie dann ein Werkzeug ſeiner Laune, ſeiner Willkür werden! 

Und fie iſt es in der That in tauſend und aber tauſend Fällen! — — — 

Schmach den Eltern deshalb, die ihren Töchtern keine andere Mitgabe für 
das ſpätere Leben zu geben vermögen, als den Sinn für Auch Vergnügungen 
20., die nicht frühzeitig einſehen, daß auf dergleichen ein Fluch ruht, der auf fie 
nothwendig zurückfallen muß. AN 

Will das Weib daher jemals eine 1 555 aiich Nn angemeſſene Stellung 
erringen, ſo verſchaffe es 10 zunächſt ökonomiſche Unabhängigkeit, verſchaffe 


ſich, was daſſelbe iſt, Fleiß, Sparſamkeit, Einfachheit und überhaupt alle jene 
echt weiblichen kur deren Mangel heut zu Tage Tauſende von Ehen un- 
glücklich macht. Nur auf dieſem Wege iſt die Gleichberechtigung des Weibes 
mit dem Manne zu erzielen. 

Wie vort 9 die ökonomiſche Unabhängigkeit des Weibes in ſeiner 
amilienmutter indeß auch ſchon deshalb fein mag, weil fie die 


mitgewirkt, wie der Entſchluß, den Vorwurf der Portefeuilleſucht 
zu vermeiden und deshalb nicht ohne die handfeſteſten Bürgſchaften 
für den freiſinnigen und namentlich für den antiklerikalen Charak“ 
ter des Kabinets in daſſelbe einzutreten. 

Jedenfalls aber könnte Beuſt ihnen mit vollem Rechte jagen? 
„Die Herſtellung eines vollſtändigen Miniſteriums ſei eine Vorbe“ 
dingung, für deren Verwirklichung es an aufrichtigen Beſtrebungen 
nicht gefehlt habe.“ Und Fälle nach dieſer Richtung waren mithin 
ebenfalls abgeſchnitten, da Beuſt mit vollem Rechte für die Anm 
ſenheit Becke und Koner's auf der Miniſterbank jede Verantwor— 
tung von ſich ablehnte und dem Hauſe zuweiſen konnte. Außerdem 
mußte auch die Haltung des Finanzminiſters jeden ... Gentlemen 
entwaffnen. Er ſprach wie ein Angeklagter auf dem Armenſünder“ 
bänkchen in dem Augenblicke, wo der Richter ſich anſchickte, das 
Stäbchen zu brechen. Es giebt eine Demuth, der gegenüber ein 
honetter Menſch ſprachlos daſtedt Wenn eine Adreſſe einem Miniſter 
Alles das ins Geſicht jagt, was dieſe Adreſſe unſerm Finanzminiſtel 
vorwirft (finanziellen und materiellen Ruin der Monarchie und dei 
Staatskredits, Gefährdung der Staatsgläubiger) und dieſer erwi— 
dert darauf wörtlich: „Gegen alle Dasjenige, was im Adreßent⸗ 
wurf geſagt wird, habe ich von meinem Standpunkte nichts einzu“ 
wenden“ .., ja, du lieber Himmel, da hört eben die Weltgeſchichte 
auf. Solche Männer muß man unſchädlich zu machen trachten! 
in Wortgefechte kann man ſich mit ihnen nicht einlaſſen. So wal 
denn in der ganzen Generaldebatte — nur von dieſem, die große 
Prinzipienfragen behandelnden Theile ſpreche ich hier — denn in 
der Spezialdebattte hat heute allerdings auch noch Schindler Fou 
rore gemacht durch ſeine Rede über das Alinen 
ung g 0 indem u 
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gegen die Dftroyl 
Worten ſchloß, 


„ nte Armes, ſchafft ei intel \ 9 BeN 
und wollt ihr ein intelligentes Volk, zerreißt das Konkordat und 
gebt dem Volke ſein angebornes Recht auf Bildung und Unter? 
richt!“ — in der Generaldiskuſſion alſo war Beuſt's Schlußrede 
der einzige bemerkenswerthe an Ohne zu übertreiben, kann 
man jagen, daß dieſelbe ein Schuß jo recht ins Schwarze geweſen 
iſt und daß namentlich der gemüthlich⸗ſtaatsmänniſche Ton, den del 
Premier anſchlug, ihm alle Sympathien zugewendet. Für Preußen 
iſt noch das offene Geſtändniß Beuſt's intereſſant, daß er in der 
Luxemburger Frage vermittelt habe, um einen Krieg zu vermeiden, 
bei dem Oeſtreich unmöglich hätte neutral bleiben können. 


Wien, 3. Juni. Im Lokal der hieſigen Univerſität war in 
dieſen Tagen ein Blatt angeſchlagen, ward aber bald von der Be 
horde beſeitigt, worin den Studenten, welche „unlängſt dem Er 
könig von Hannover, der feine Welfenſoldaten an der Seite der 
Franzoſen gegen Deutſchland kämpfen laſſen will, angeſungen un 
dafür gut bewirthet worden“, dies in bitterſter Weiſe vorgehalten 
wurde. Das Pamphlet ſchloß: 

Ihr, deutſche Jünglinge, werdet tüchtige „praktiſche“ Männer werden! 
Deutſchland und Oeſtreich werden noch ftolz auf euch fein! Schon fetzt ſeid 
ſo klug und praktiſch, daß ihr euch um Nationalität und Freiheit, um Vater 
land und Volk nicht kümmert, ſondern euch vor fremden Exkönigen mit geſpich 
ten Taſchen beugt. > Ein altes Haus.“ 
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Frau zu einem wirklich nützlichen Mitgliede des Hausſtandes macht, ebenſo 
ſchwierig iſt es, ſich dieſelbe durch Frauenarbeit außerhalb des Familienkreiſes 
zu erringen, da dieſe faſt durchgängig äußerſt kärglich bezahlt wird. Gerade 
dieſer Uebelſtand iſt es, der das Weib einem namenlos traurigen Schidfal 11 
fo vielen Fällen überantwortet. Wie ſchnell erlahmen daher die dem Weib 
ohnehin ſpärlich Babe a Kräfte in dem aufreibenden Kampfe um des Leb 
Nahrung und Rothdurft und das Zeld, auf dem fie dieſen Kampf ausfechten 
läßt ſich gewiß nicht mit Unrecht mit einem Schlachtfelde vergleichen. DEN 
wie wir hier uur Klagen hören, erpreßt durch den zehrenden Schmerz, wie iw 5 
ier nur Wunden ſehen, geſchlagen von berechneter Grauſamkeit, wie hier le 
er Fuß über gemordetes Glück wandelt, unſer Auge über blutige, verſtümme 
zeichen ſchweift, ſo ſind es auch Leichen, die dort unſere Augen feffeln, denn 
und de ſind abgeſtorben der Freude, ſind untergegangen im Schmütz des Laſte 
nd verkümmert im Dunkel des Aberglaubens. Pr 
Schon in den Kinderiahren beginnt dieſes verzweifelte Ringen und wah 
haft ſchauerlich find die Berichte, die darüber aus England herüber komm 


und die authentiſch ſind. 
So heißt es in einem Rapport der Regierungskommiſſarien, die wage, 
baus die Grafſchaften 


tingham, Derby und Leiceſter bereiſten u. A.: Madchen von fünf Jahren nähen 
ach. 
4 


U 
beben iſt zermalmende 


bens ebe Elend herrſcht im Hauſe und ihr ler; 
oft ganze Nächte hindurch. Und wie erſchütternd klingt es, wenn Bröme an 
Bücken wir durch die Fenſterſcheiben. Hier 
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Tiſche ſitzt ein Weib in Lumpen, fie näht eine ſeidene Schärpe. Ihr m Do. 
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Brille! Und dort 5 M n klein 
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h ihrer ee 
igen Schlag auf den Kopf und zerrt nur an ig 
e ſcheint uur i Jahr alt zu fein — ſteht nage 1 


. Lemberg, 1. Juni. In den hieſigen offiziellen und polni⸗ 
zen Kreiſen hat eine Rede, welche der bekannte Profeſſor der ru⸗ 
iſchen Sprache und Literatur an der hieſigen Univerfität, Golo⸗ 
Gai am 23. v. M. in Petersburg bei dem zu Ehren der ſlawiſchen 
— im Adelsklub gegebenen Feſtmahl hielt, große Entrüſtung 
Nu orgerufen. Herr Golowacki ſprach im Namen der galiziſchen 
be thenen dies⸗ und jenſeits der Karpathen, nannte das von ech 
die bewohnte Land ein altruſſiſches, ſchilderte mit grellen Farben 
| ſchweren Bedrückungen, welche der von dem tufficen Mutter⸗ 
dude losgeriſſene rutheniſche Volksſtamm Jahrhunderte hindurch 

eitens der Polen erlitten habe, und verſicherte, daß ungeachtet 
der dieſer Bedrückungen in dem rutheniſchen Volksſtamme das 

ewußſein ſeiner Stammverwandtſchaft und Zuſammengehörigkeit 
mit der großen ruſſiſche Familie nie erloſchen ſei und in letzter Zeit 
an mächtiger und in immer weiteren Kreiſen ſich rege und die 
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offnung auf die Hülfe des ruſſiſchen Bruderſtammes erzeugt habe. 
r Redner ſchloß mit den Worten: „Allen dieſen Thatſachen ge⸗ 
genüber geſtatten Sie mir, meine Herren, daß ich an dieſer Stelle 
im Namen meiner Landsleute, der galiziſchen Ruſſen, einen Toaſt 
darauf ausbringe, daß der Geiſt der Einheit und der Ueberzeugung 
fen unſerer flawiſch-ruſſiſchen Stammes-Identität wachſe nnd er⸗ 
arke, und daß Alle von der Ueberzeugung durchdrungen werden, 
daß wir rückſichtlich der Blutsverwandtſchaft, wie der Religion und 
der Sprache nur eine Nation bilden. Es lebe die große Janiide 
Millionen umfaſſende ruſſiſche Nation!“ Man zweifelt hier, daß 
der Golowacki nach Manifeſtirung einer jo een ruſſiſchen 
Beſinnung hierher zurückkehren und ſeine Wiederanſtellung an der 
Nefigen Univerſität beanſpruchen wird. Er hatte ſchon früher die 
Abſicht, nach Rußland zu überſiedeln, und ſoll ſich jetzt um eine 
Profeſſur an der Moskauer Univerſität beworben haben. — In Oft: 
Galizien wird die ruffiſche Propaganda unter der ländlichen Be⸗ 
kolkerung noch immer mit großem Eifer betrieben Als Organe der⸗ 
elben in letzter Zeit ſind mehrere rutheniſche Organiſten und Leh⸗ 
ter verhaftet und wegen Störung der öffentlichen Ruhe zur Unter⸗ 
uchung gezogen worden. — Großen Jubel hat im polniſch⸗natio⸗ 
len Lager die geſtern aus Wien hier eingegangene Nachricht hervor⸗ 
ufen, daß das Miniſterium den Forderungen der polniſchen 
eichsraths⸗Delegirten in den weſentlichſten Punkten nachgegeben 
und für Galizien dieſelbe politiſche Sonderſtellung in der eisleitha⸗ 
ſchen Reichshälfte bewilligt habe, wie ſie Kroatien der ungariſchen 
Krone gegenüber gewährt werden ſoll. (Oſtſ⸗Z.) 


Frankreich. 

N Paris, 4. Juni. Der Kaiſer von Rußland und die beiden 
Großfürsten ſtatteten heute um 9 Uhr der Ausſtellung ihren erſten 
Veſuch ab. Der Kaiſer Napoleon gab ſeinem hohen Gaſte das 
leit nicht; nur einige Herren ſeines Gefolges begleiteten ihn. 
Der Kaiſer, die Großfürſten wie auch das Gefolge waren in Civil. 
Am Haupteingange des Palais wurde der Kaiſer von der ruſſiſchen 
Ausſtellungskommiſſion empfangen. Andere Ruſſen hatten ſich 
enfalls eingefunden, und dieſe brachten dem Kaiſer eine kleine 
Dpation dar. Der Kaiſer ſah, wie immer, ernſt aus, während die 
iden Großfürſten ziemlich heitere Mienen zeigten. Der Kaiſer 

ind die beiden Großfürsten durchgingen hierauf 
ber Aus ellung, hielten fi be nirgen lange f ver Kaiſer 
Jedoc) ſehr freundlich te an die Ausſteller erichtet haben. In 
der ruſſiſchen Ausſtellung blieb der Czaar am längſten. Der Em⸗ 
ang, welcher ihm von den einzelnen Ausſtellern zu Theil wurde, 
war ein ſehr ergebener, begeiſterter. Viele warfen ſich, als er vor⸗ 
I beiging, auf die Kniee, und es ſchien mir — ich konnte nur aus et⸗ 
as weiter Ferne zuſehen — als ertheile er Einigen ſeinen Segen. 
Nachdem der Kaiſer ſeinen Gang beendet, begab er ſich in die ruſ⸗ 
iche Reſtauration, wo man ein Frühſtück für ihn zubereitet hatte. 
demſelben ſollen außer den beiden Großfürſten und dem Ge⸗ 
folge auch noch die ruſſiſche Ausſtellungskommiſſion Theil genom⸗ 
men haben. Nach 11 Uhr verließ der Kaiſer wieder die Ausſtel⸗ 
g. Die Nicht⸗Ruſſen empfingen die ruſſiſchen Großen ſehr re— 
bettuoll, aber ohne alle weitere Demonſtrationen. Das grobe 
| bublikum kam nicht in die nächſte Nähe; die Polizeiagenten hielten 
8 zurück. Neben denſelben bemerkte man viele fremdartige Ge— 
alten, die ſich ziemlich frei bewegten. Man ſagte, es ſeien Polizei⸗ 
Menten, die mit aus Rußland gekommen ſeien. Zugleich mit dem 
ſſiſchen Kaiſer, jedoch ohne mit demſelben zuſammenzutreffen, be⸗ 
unden ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen in 
ger Ausſtellung. Sie waren um 10 Uhr angekommen. Nachdem 
lie mehrere Gänge durch die Ausſtellung gemacht, fuhr die Kron⸗ 
nzeſſin (es war 12 Uhr) zu ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Alice, 
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wieder auf den gekrümmten Beinchen. Das erklärt ſich. Sie wurde ſehr müde Kaum daͤmmert der Morgen, ſo beginnen ſich ihre Ind 


und ſank um, denn ſie arbeitet ſchon 25 Stunden. f 
Stich! Stich! Stich! Sie und die andern „Kleinſten“! Die Mutter hat 
ar dei an der Schürze mit Stecknadln „feſtgeſteckt“, um fie auf den Füßen zu 
alten. 
0 Welch' mangelhaften Ertrag die Frauenarbeit liefert, ſehen wir auch ferner 
bei den Nähterinnen. 
Dieſe bilden in tauſenden Fällen ein würdiges Seitenſtück zu den unglüd- 
4 len Bojamentiermanzen-ZBerfertigern Englands. Da heißt es auch nur, um 
das tägliche Brot zu erſchwingen, die gerötheten Augen anſtrengen und die Na⸗ 
bu führen, bis ſich die Lippen wohl oder übel zu den herzzerreißenden Klagen 
Nnen, die Hood in feinem weltberühmten „Liede vom Hemd“ *) der Welt mit⸗ 
Wette, Auch die Spigenklöpplerinnen des Erzgebirges und des Departements 
Haute Loire leiden in nicht geringerem Grade wegen ähnlicher Gründe 
Im Erzgebirge machten durch Alba's berüchtigte Ketzerverfolgungen aus 
4 den Niederlanden im 16. Jahrhundert vertriebene Frauen die Kunſt des Spipen 
10 elns heimiſch und die Erzgebirgerinnen waren ſo gelehrige Schülerinnen, 
4 ae in kurzer Zeit nicht bloß ihre Lehrerinnen, ſondern ee alle übrigen 
= tionen in jener ſchönen Kunſt 10 und auf dieſe Weiſe ſich bald 
ewiſſen Wohlſtandes zu erfreuen hatten. 5 
Da ar — er die Zeit der Maſchinen. Die Größe des menschlichen Er- 
hbungsgeiftes ſchritt über zertrümmertes Menſchenglück. Er löſte die Riefen- 
en Rabe, die Bedürfniſſe der menſchlichen Geſellſchaft mit todten Kräften die 
dan feine Dienfte zwang, um ein Spottgeld zu befriedigen. Die Menfchen. 
Faft erlahmte vor der Cyklopenkraft der Räderwerke, welche eiſerne Arme in 
| Miegung ſetzten, und der Rieſe des Dampfes, welcher das pen e Getriebe ir» 
abs Thätigkeit aus den Angeln hob, vollendete den Kampf. Das Wohl der 


einen oder der einzelnen Bevölkerung erlag dem Wohle der Geſammtheit. 
Er den Höhen des ſächſiſchen Erzgebirges zog der Rasch des Wohlſtandes fort 
die dunkeln Städte und erſtickte im Qualm der Maſchinenſchornſteine 
fen Aber die Hände der er = iſchen Bewohner durften nicht raften, fie dür⸗ 
legte 0 9 


eut nicht raſten. Noch fliegen in Tauſenden von Häufern und Hütten 
Moppel hin und her, jedoch der Segen tft von ihnen genommen > 
fin v Blech und abgezehrt 2 — die armen Klöpplerinnen von der ſiechen Grei⸗ 
bis herab zum Kinde in krankhaft gekrümmter Stellung bei emſiger Arbeit. 


ir.) Eine meiſterhafte Ueberſetzung deſſelben von Dorn ins Deutſche finden 
? im Beinen Son kingeblatt, Sahın. 1865. I. Quartal. Quade, 
) Aus Wachenhuſens Hausfreund. 
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einen großen el eil 


3 
und kehrte um 1½ mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen, der Prin- 
zeſſin Alice und Lady Cowley, in der Equipage der letzteren nach 
der Ausſtellung zurück, um dort gemeinſchaftlich im preußiſchen Sa⸗ 
Ion zu frühſtücken. Um 2½ Uhr fuhren die Kronprinzeſſin und 
die Prinzeſſin Alice nach dem Botſchaftshotel, während der Kron⸗ 
prinz und Prinz Ludwig von Heſſen mit vier Herren ihres Gefol⸗ 
0 in die vierſpännige offene Poſtkutſche, die fie am kaiſerlichen 

elte erwartete, ſtiegen, um einen Aubſtig auf's Land zu machen. 
Dem Wagen ritten zwei Reitknechte nach. Das Schauspiel hatte 
N Menſchen angelockt. Man vernahm mehrere kräftige 
ebehochs. 

— Dem Kaiſer von Rußland ſind trotz ſeines Amneſtie⸗De⸗ 
krets, das vom Publikum ziemlich kühl aufgenommen worden, mehr⸗ 
fach unangenehme Dinge paſſirt. So erſt heute, als er den Juſtiz⸗ 
Palaſt beſuchte. In der Salle des pas perdus erwarteten ihn die 
Richter feierlich in ihren Talaren. Kaum aber war Alexander II. 
eingetreten, als etwa 30 junge Advokaten, die ſich gleichfalls ein⸗ 
gefunden, 0 dem lauten Rufe: „Vive la Pologne!“ begrüß⸗ 
fen. Der Kaiſer machte ſofort militäriſch Kehrt. Dabei iſt die 
Haltung der der Regierung doch ſonſt jo naheſtehenden „Patrie“ 
mehrfach aufgefallen. Seit der kurzen Beſchreibung der Empfangs⸗ 
Feierlichkeit hat dieſes Blatt, im Gegenſatz zu offtziöſen Kollegen, 
wie „Preſſe“ und „Conſtitutionnel“, der Anweſenheit des Kaiſers 
nicht nur keine Zeile gewidmet, fondern Ka das Amneſtie⸗Dekret 
völlig todt geſchwiegen. Die „Patrie“, ſcheint es, hat ihren polen⸗ 
freundlichen Autecedentien in keiner Weiſe untreu werden wollen, 
Wut von hoher Seite ihrem Chef Redakteur, Herrn Dreolle, der 
ee W worden iſt, doch dieſe feindſelige Haltung jetzt 
aufzugeben. \ 

— Als heute der Czaar das Muſeum von Cluny beſuchte, 
ſtanden vor dem Muſeum viele Studenten, welche den Czaaren 
mit dem Rufe „Es lebe Polen!“ empfingen. Auch vor der ruſſi⸗ 
ſchen Kapelle, wo der Kaiſer ſeinen Wagen erwartete, wurden feind⸗ 
ſelige Rufe laut, weil der Cza ar nicht die Grüße der Umſtehenden 
erwidert hatte. 

— Die „Gazette de France“ enthält folgende Mittheilung: 
„Die Frage Betreffs der Wiederabtretung von Nordſchleswig an 
Dänemark ſoll dieſer Tage gelöft werden, aber nicht zwiſchen den 
Kabinetten e und Berlin, ſondern in Paris zwiſchen 
dem Kaiſer der Franzoſen, dem Kaiſer von Rußland und dem König 
von Preußen, ohne daß man den König von Dänemark zu den Be⸗ 
rathungen hinzuzieht, bei welchen er wahrſcheinlich vom Czaaren 
vertreten ſein wird, und ohne daß man die Bevölkerung befragt. 
Letzteres wird eine Koneeſſion jein, welche der Kaiſer ſeinen gekrön⸗ 
ten Gäſten macht.“ 

Paris, 6. Juni. Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen haben nach glücklich erfolgter Ankunft geſtern Nachmittag um 
5 Uhr den Pavillon Marſan in den Tuilerien mit algen 
Gefolge bezogen. Um 7½ Uhr fand zu Ehren Sr. Majeſtät ein 
pan Galladiner von 120 Gedecken in den Tuilerien ſtatt. Heute 
rüh um 8 ½ erwarteten die Miniſter Rouher, Forcade La Roquette 
und andere hohe Autoritäten Se. Majeſtät den König am Pavillon 
de lempéereur am großen Eingange in die Ausſtellung. 
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Herzog geführt, zunächſt den Oberbau der Maſchinengallerie, ſo⸗ 
dann durch den großen ſchleſiſchen Marmorpavillon die preußiſche 
Ae von wo Exkurſionen in faſt alle Theile des Palaſtes 
erfolgten. 8 
Um 2 Uhr iſt große Revue zu Ehren Sr. Majeſtät und des 
Kaiſers von Rußland im Bois de Boulogne. (Tel D. d. St.⸗ Anz.) 


Italien. 

Florenz, 5. Juni, Die Bureaus der Deputirtenkammer 
haben das Kirchengütergeſetz und den Vertrag mit Erlanger abge⸗ 
lehnt und eine Gegenvorlage eingebracht. Die Demiſſion des Fi⸗ 
nanzminifters Ferrara iſt wahrſcheinlich. 


A 


franzöſiſ en Mini ‚tb 


ofen, den 7. Juni. 
— [Sch wurgericht.] Die zweite Sache, welche am Mittwoch ver⸗ 


gern Hände zu regen, um 
nicht eher zu ruhen bis die ſinkende Nacht ihren trüben Augen und ermatteten 
Gliedern Halt gebietel. Sie ſind ſo arm, ſo blutarm! Kaum können ſie ihre 
Leiber dürftig bekleiden, kaum die kärglichſte Nahrung ſich erſchwingen. Kar⸗ 
toffeln nur in der einfachſten Bereitungsweiſe, oft nur in der Aſche gebraten, 
ſind ihre Werktagsſpeiſen, ein Roſtkuchen von geriebenen Kartoffeln mit Salz 
ihre Feiertagsſpeiſe. 5 

Die Kartoffeln erträgt noch der magere Boden des Gebirges, und darum 
find fie noch billiger als das Brot. Es iſt ſoweit gekommen, daß jelbft die 
fleißigſte Klöpplerin, wenn ſie den ganzen Tag bis zum Umſinken arbeitet, 
kaum „wöchentlich“ 10-12 Groſchen verdient, Schwache Hände bringen 
es wohl nur bis zu 5 oder 6 Groſchen wöchentlich. Nur dadurch, daß alle 
arbeitsfähigen Glieder einer Familie klöppeln, wird es moͤglich, die auf das ge⸗ 
ringſte Maß eingeſchränkten Lebensbedürfniſſe zu beſtreiten und dazu noch die 
Staatsabgaben zu erſchwingen. 

Wie wenige von den reichen Damen, welche ſich in feine Spitzen kleiden, 
denken daran, mit wieviel Noth und Entbehrung ſieche hände an ihrem Schmuck 
arbeiteten, wie viel Kummerthränen auf das Gewebe Em ehe es dazu gelangte, 
in Ball, und Geſellſchaftsſalen oder am Nacken der Braut zu prangen. as 
zarte Geſpinnſt, welches die Klöppel kunſtvoll verſchlingen, ijt der Faden, an 
welchem ſich das Leben der armen Klöpplerinnen traurig abſpinnt. 

Daſſelbe Schickſal wie die Erzgebirgerinnen erlitten auch die Spitzenklöpp⸗ 
lerinnen der Haute-Loire. Auch dort begann unter dem wuchtigen Tritte des 
Fortschritts der Technik die Klöppelei ihr unendliches Siechthum. Die wunder- 
vollen Maſchinen ſtießen mit ihrem Rädergetriebe das wi ai Werk der 
Menſchenhand vom Arbeitsfelde, beſchränkten wenigſtens bedeutend deſſen 
Spielraum und drückten die Preiſe des Fabrikats jählings herab. Jetzt darben 
die fleißigen Klöppler und Klöpplerinnen in der oberen Loire ebenso wie die 
im Erzgebirge. Die armen Frauen ſitzen vom Aufgang bis zum Niedergang 
der Sonne und verdienen taglich kaum 2 bis 3 Silbergroſchen. ö 

Wir könnten noch viele ähnliche Beiſpiele anführen, könnten auch nachwei ⸗ 
ſen, daß gerade die am ſchlechteſten bezahlten Arbeiterinnen das zahlreichſte 
Kontingent zur Demi- monde ftellten, dieſe alſo nicht blos der Arbeitsſcheu, ſon⸗ 
dern auch der Organiſation der Frauenarbeit ſelbſt ihre ſchnelle Jahr für Jahr 
unehmende Verbreitung dankt, indeß werden ſchon die von uns augeführten 

itate allein bewieſen haben, daß auf dem Gebiet der Frauenarbeit durchgrei⸗ 

55 Reformen nöthig ſind, wenn dem Weibe die Erringung der ökonomiſchen 
nabhängigkeit ermöglicht werden ſoll. . 

Mit einer Entwickelung dieſer Reformen würden wir jedoch das Gebiet 
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fee m Holzkloben an ſich nahm. 
t 
as 


nächſt er ſich ug wieder hinter den Schanktiſch entfernte. Düfterheft erhob 
ich ſogleich wie 


etzen, 
der zweite Schlag nur die 


am nachſten Morgen ſich perfönlich von dem Zustande des Düfterhe . 


zeugen wollte, fand er ihn auf feinem Lager todt daliegen mit allen Zeichen, daß 


er erſt wenige Stunden vorher geſtorben ſein konnte. Auf die betreffende A 
des Braun wurde die gerichtliche Sektion der Leiche veranlaßt und ergab die⸗ 
ſelbe einen ſtarken Schädelbruch, ſowie ein nicht unbedeutendes Blutextravaſat 
im Gehirn des denatus, weshalb die Gerichtsärzte ihr Gutachten dahin, daß 
der Tod deſſelben durch den von dem Blutextravaſat auf das Gehirn ausgeüb⸗ 
ten Druck herbeigeführt worden und eine Folge der an dem Schädel vorgefun⸗ 
denen Verletzungen ſei, welche ihrerſeits durch ſtarke Einwirkung eines harten, 
ſtumpfen Gegenſtandes hervorgerufen worden ſeien. In Folge deſſen war gegen 
den Angeklagten die Anklage wegen vorfäglicher Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge erhoben worden; nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme ſah ſich aber 
der Staatsanwalt veranlaßt, in ſeinem Plaidoyer auszuführen: daß Kruger in 
der Vertheidigung gegen einen ihm drohenden Angriff befindlich geweſen jet 
und nur aus Schrecken und Beſtürzung die Grenzen der Vertheidigung über- 
ſchritten habe, ſich alſo in dem jede Strafbarkeit ausſchließenden Falle der Noth⸗ 
wehr befunden habe. Es wurde deshalb den Geſchworenen eine hierauf bezug ⸗ 
liche Zuſatzfrage wegen der Nothwehr geſtellt; dieſelben beantworteten jedoch 
gleich die Hauptfrage mit „nicht ſchuldig“, und ſprach der Gerichtshof demnach 


den Angeklagten frei. > 


Den Schluß deſſelben Tages machte die Verhandlung der Anklage gegen 
den erſt 18 Jahre alten Dienftjungen Joſeph Pawlowski aus Guttowy wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Derſelbe hatte zu Anfang Ser 
bruar d. J. dem Wirth Johann Roll zu Lubowies-Hauland aus deſſen Tauben ⸗ 
ſchlage 2 Paar Tauben, am 15. Februar dem Bäckermeiſter Karl Lehmann zu 
Santomysl aus deſſen Taubenſchlage 3 Paar Tauben, und in der Nacht vom 


— 


der Arbeiterfrage ſelbſt berühren und da der in den vergangenen Jahren zwi⸗ 


ſchen Laſſalle und Schulze⸗Delitzſch ſtaltgehabte Federkrieg dieſen Gegenſtand 
erſchöpfend genug behandelt hat, ſo wollen wir es der Zeit überlaſſen, ob durch 
die Schulze ſche Selbſthülfe oder die Laſſalle ſche Staatshulfe der gewünſchte 
Zweck erreicht wird. Hoffen wir, daß der deutſche Arbeiterſtand bald einſehe, 
welches der beiden Syſteme ihn am erſten zum Ziele führe, die gegenwartig be⸗ 
ſtehende Spaltung iſt ſeinen Zwecken wahrlich nicht förderlich. 

Rekapituliren wir nun noch einmal das Geſagte. x 

Um ſich zur Gleichberechtigung mit dem Mann emporzuſchwingen, iſt es 
nothwendig, daß ſich das Weib von demſelben ökonomiſch emaneipire. Damit die⸗ 
ſer Zweck erreicht wird, iſt die Frauenarbeit ſo zu organiſiren und vor allen 
Dingen fo zu erweitern, daß fie [die den Fähigkeiten der Arbeiterinnen übrigens 
immer entſprechend fein muß, wenn fie auch gewohnheitsmäßig nur von Man⸗ 
nern betrieben wurde,] einen Ertrag liefert, aus dem die Frau bequem ihre Le⸗ 
bensbedürfniſſe zu beſtreiten vermag, wodurch alſo ihre Stellung in und außer 
der Ehe eine weſentlich freiere iſt, und ihr das Beharren bei einem ordentlichen 
Lebenswandel minder erſchwert wird. > 

Iſt dieſer Zweck erreicht, dann wird die Verſorgung der Frau durch die 
Ehe unbedingt eine häufigere ſein, als dies gegenwärlig der Fall iſt, und die 
Zahl der Frauen, die mit dem Mann auf dem Arbeitsmarkt zu konkurriren 
hat, wird unbedingt eine fo geringe fein, daß an weſentliche Nachtheile des 
Mannes, die jetzt unzweifelhaft entſtehen würden, gar nicht zu denken iſt. 
Denn die Che iſt ſchließlich doch immer und immer wieder als das befte und 
zweckmäßigſte Verſorgungsmittel der Frauen zu betrachten. Hier allein find 
fie im Stande ihrer wahren Beſtimmung zu genügen, der Famile allein foll 
all ihr Streben und Schaffen gewidmet ſein. Alle Poeſte würde aus dem Le⸗ 
ben ſchwinden, wollte die Frau ſich der Häuslichkeit entreißen und in die rauhe 
Oeffentlichkeit hinaustreten, und wollte ſie an Stelle ihrer idealen Aufgaben 
den realen Kampf um die Exiſtenz ſetzen. Eben darum ſind wir auch gegen 
jede direkte wie indirekte Betheiligung der Frauen am Staatsdienft. 

Gewiß der Tag naht, an welchem die Frauenarbeit, entledigt aller fie feſ⸗ 
ſelnden Beſchränkungen, im Stande ift genügender für die Exiſtenz der Frauen 
zu ſorgen als bisher. { 
Miniſterien und Abgeordnetenhäuſern Sitze einnehmen, in welchen fie Verbre⸗ 
cher zu 20 jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilen und Ehen ſcheiden, in welchen 
wir die Suppe deshalb kalt, den Braten deshalb angebrannt finden, weil Ma⸗ 


dame zur Wahl gegangen iſt, u. f. w., vor ſolchen Seiten mag uns Gott ber 


hüten. Guſtav Quade, 


Vor Zeiten aber, in welchen unſre Damen in unſern 


17. zum 18. Februar ebendemſelben aus feinem Speicher 5 Stück Tauben, je⸗ 
desmal mittelſt Einbruchs beziehungsweiſe Einſteigens entwendet. Da er die⸗ 
ſer Verbrechen durchweg geſtändig war, ſo erübrigte ſich die Mitwirkung der 
Geſchworenen und verurtheilte ihn der Gerichtshof unter Annahme mildernder 
Umftände zu einem Jahre Gefängniß nebſt Stellung unter Polſzeiaufſicht und 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

— [Wollbericht.] Die Zufuhren zum bevorſtehenden 
Wollmarkt treffen der nahen Feiertage wegen ſchon heute ſehr reich⸗ 
lich ein, doch iſt vorläufig von einem Geſchäft noch keine Rede. In 
Folge der früher ſtattgehabten ſchleſiſchen Märkte, auf denen größ⸗ 
tentheils nur hochedle, feine und reingewaſchene Wollen mit einem 
ziemlichen Aufſchlag verkauft und meiſt von Engländern, Franzoſen 
und Schweizern acquirirt wurden, werden die hieſigen Inhaber 
von Wollen wohl auch auf Preiſe halten. Daß der Aufſchlag auf 
den ſchleſiſchen Märkten gegen voriges Jahr ſo bedeutend war, iſt 
ganz natürlich, da grade dieſe Provinz durch den 8 
eine der gefährdetſten der ganzen Monarchie war. Die inländiſchen 
Fabrikanten, die faſt nur unſeren Markt zum Einkauf beſuchen und 
bis jetzt zur Deckung ihres Bedarfs ſehr wenig geſchritten ſind, wer⸗ 
den ſich zu den vorausſichtlich zu erwartenden hohen Forderungen 
nicht verſtehen können, da der Konſum ihres Fabrikats bisher ein 
1 geringer war und ſie ſich durch den bedutenden Steueraufſchlag 
n Amerika jetzt auf das Nothwendigſte beſchränken müſſen; fie 
gehen daher mit der Idee um, nur ihren allernöthigſten Bedarf zu 
beſchaffen. Einen weiteren Bericht über den Verlauf des hieſigen 
Marktes behalten wir uns vor. 

— [Einweihungsfeier.] Der in der Teichſtraße neu erbaute Tem⸗ 
pel des ifrael. Humanitätsvereins wurde geſtern gg um 
5 Uhr feierlich eingeweiht. Die Einweihungsfeier begann, nachdem die Geſetz⸗ 
rollen te. aus der früheren Betſchule in der Schuhmacherſtraße in den Tempel 
eingeführt worden waren, mit einem Eröffnungsgeſange: „Oeffnet mir der 
Tugend Pforten!“ ausgeführt von Herrn Kantor Schönfeld und ſeinem treff- 
lich geſchulten Chore. Hierauf ſprach der Rabbinats⸗Aſſeſſor Herr Löwenſtamm 
von der neuen Rednerſtätte aus den Weiheſegen und das Weihegebet in hebräi⸗ 
ſcher Sprache, dem ſich ein Chorgeſang: „Wie lieblich ſind Deine Zelte, Jakob!“ 
anſchloß. Nach dem Vesper⸗Gebet fand unter Wechſelgeſängen das Ceremoniell 
der Umzüge mit den Gefegesrollen und das Einheben derſelben ftatt. Die nun 
folgende Predigt hielt Herr Dr. Landsberg über Ezechiel, Kap. 37, V. 27, und 
weihete nach Abſingung des 100. Pfalms das Gotteshaus ein. Den Schluß 
bildete der 150. Pfalm; „Hallelujah! Lobet Gott in feinem Heiligthum!“, der 
vom a vorgetragen wurde. : 5 , 

Die Einweihungsfeier, die eine ſehr zahlreiche Betheiligung gefunden, rief 
einen erhebenden bleibenden Eindruck hervor. Der Tempel iſt zwar klein, aber 
ſehr freundlich gebaut und höoͤchſt geſchmackvoll ausgeſtattet; vorzüglich reich 
find die Vergoldungen (vom Herrn Vergolder und Modelleur Hoeven ausge⸗ 
führt) über dem Allerheiligſten, an den Geſetzestafeln, deren Schrift auf blauem 
Grunde ſteht, an den Leuchtern und Kandelabern. Das Kapital zur Erbauung 
dieſes Gotteshauſes iſt faſt ausſchließlich aus milden Beiträgen der Mitglieder 
des Humanitätsvereins zuſammengebracht worden und giebt ein leuchtendes 
Zeugniß für den in dem Verein herrſchenden Wohlthätigkeitsſinn. 

— Herr Schuhmachermeiſter Franzki in Rogaſen proteſtirt in einer Zu 
Kt gegen die in Nr. 128 dieſer Zeitung enthaltene Mittheilung, daß er bei 
einem pe er in der Welnn mittelſt Stangen herausgezogen wor⸗ 
den ſei; er habe vielmehr ohne alle Hülfe den ins Waſſer Geſtürzten gerettet. 
Eine Schmalerung des Verdienſtes des Herrn Franzke hat wohl der Einſender 
nicht beabſichtigt. (D. Red.) te 

— Das Gut Gr. Sokolnik im Samterſchen Kreiſe, bis jetzt Eigen⸗ 
thum des Oberſten Skarzynski, iſt, wie dem „Dz. p.“ gemeldet wird für 
den Preis von 130,000 Thlen. an den Beſitzer von Lipnica, Herrn v. Mie⸗ 
rzunski, übergegangen. — ein a 
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Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter eingetragenen 
nachbenannten Firmen: 

Nr. 1950 i H. A. Fiſcher, Karl John 

u Bofen, 

Nos 742. J. K. Wolfram zu Poſen 

ſind erloſchen und im Regiſter heute gelöſcht. 

Poſen, den 4. Juni 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando werden 


am 14. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Stallhofe, Magazin⸗ und Müh⸗ 
lenſtraßen⸗Ecke, 2 Stuck — ag fönig- 
liche Dienſtpferde meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando des Riederſchleſ. 
Train⸗Bataillons Nr. 5 
Ein zum Militair⸗Dienſt unbrauchbares kö⸗ 
nigliches Dienſtpferd ſoll 8 E 
Dienſtag den II. Juni 
Nachmittags 5 Uhr 


ufügen. 


und zu den Akten anzeigen. 


vorgeſchlagen. 


— 


Königl. 


den Tape, ſoll 


baare Bezahlung verkauft werden. 
Poſen, den 7. Juni 1867. 
Das Kommando der 2. 4pfündigen 
Batterie Niederſchl. Feld-Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Aufforderung 
der Konkurs-Gläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Aumel⸗ 
dungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nathan Grätz zu Grätz iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu- 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 30. Juni 1867 einſchließlich 
fegeeat Morten. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
diejelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 


Vormittags 11 


d 
d 


=, zu melden. 


5 zu Protoko anzumelden. - 

e 

u vom 11. April is 3 i der 3) Sr ruhard v. Potocki 
wWjywpeiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf ) Brof Bernhard e Wetocki, 

E den 18. Juli 1867 . — öffentlich vorgeladen. 

5 Vormittags 11 uhr e eee 
5 in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. Maar a en nenden an De ſteigern. 
8. vor dem Kommiſſar, Hrn. Aſſeſſor Krauſeſhen ihren Anipru be dem Tubhaſtattonsgerich 
. anberaumt, und werden zum Erſcheinen in Die- anzumelden. 9 

ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge | — —— ———— 

w ordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer Der Feiertage wegen bleibt mein Ge⸗ 
=. er Friſten angemeldet haben. ſchäft von Sonnabend bis Montag incl. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat geſchloſſen. 


Juſerale un 


eine Abſchrift derſelben und ihrer 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts-Anwalte Gromadzinsti, Klemme, ü 0 8 
Heine und Juſtizrath Kübler zu SachwalternPatzerſchen Etabliſſement, ſowie zu ver⸗ 


Grätz, den 2. Juni 1867. 8 

Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

5 Der Kommiſſar des Konkurſes. 


NMolhwendiger Verkauf. 


I. Abtheilung. 

Schrimm, den 26. Januar 1867. 
Das der Frau Florentine v. Keſzycka ad⸗ 
judieirte Rittergut Blociſzewo nebſt dem Vor⸗ 
werke Barbarki, abgejchägt auf 85,241 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen-|der Barriere iſt pro Tag 5 Sgr zu zah⸗ 


, J, i < 27 Fre „und zwar nach den hier aufgeführten Gattungen 2 : i 
Kreisgericht zu Schrimm. I a le are a in 7 eee de d ge den verlaſſen wird. Ergebenſt g 
0 9 ı Markt⸗]gen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
laße pro Pferd 1 Thlr. und für einen = Schroda, den 6. Juni 1867. Franz Huster, 3 
verſchließbaren Stall 2 Thlr. für die] Der Auktions Kommiſſar Seärneder J. VDeſizer. f 


auf dem Sanum pia meitbietend gegen gleich! am 16. September 1867 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Aube werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
em Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
erung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Gericht 


3 x 
Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 23. Februar 1867. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Thadeus v. We⸗ 
ſierski gehörige adeliche Gut Modliſzewko,] Stadtrath. Prem. Lieutenant. Oekonomierath. 
abgeſchätzt auf 79,381 Thlr. 2 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


* 7 2 
am 27. September 1867 
Vormittags 11½ Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtlle ae werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger reſp. Rechtsnachfolger: 
) Graf Titus v. Dziatkynski, 


3 Sg. 7 Pf. zu Kölbt, wiewes, v. Mielgehi, Rudolph Rabsilber, 4 
Ban rar 5 regt der Preuß. National-Berfiherungs-Gefellihaft in Stettin und Spediteur 

Nahm epper, Meine auf Chraplewo bei Neuſtadt beil in nenne vor osten 

eh Nittergutsbefiger. Stadtrath. Pinne belegene, aus einer Hufe Acker 2 datun. Dom. Chorynia bei Koſt = 


2) Eliſabeth Marie Sophie v. Dzia⸗einen Omnibus für 20 Perſonen, Pier: 


4) Graf Johaun Cantins v. Dzialhüski,][Materialien⸗Repoſitorium, Laden⸗ u. 


M. Heymann. 


4 


— [Mifhandlung.] Vor einiger Zeit brachten die hieſigen Zeitungen 
die Nachricht von einer beſonders barbariſchen Mißhandlung eines Kindes durch 
deſſen Pflegemutter. Die Sache iſt inzwiſchen Gegenſtand einer gerichtlichen 
Unterſuchung geworden und hat dieſelbe folgendes Ergebniß geliefert. Die 
Tiſchlerfrau Anna Szulczewska hatte ſeit einiger Zeit das außer der Ehe gebo⸗ 
rene Kind des Dienſtmädchens Franziska E, Vornamens Amalie, bei ſich in 
Pflege und ſcheint daſſelbe überhaupt äußerſt roh behandelt zu haben; endlich 
vor einigen Wochen, als das jetzt in einem Alter von 5 Jahren ſtehende Kind 
ſich einmal verunreinigt hatte, trieb ſie ihre Grauſamkeit ſo weit, daß ſie das⸗ 
ſelbe in ihrer auf der Fiſcherei hierſelbſt belegenen Wohnung mit dem bloßen 
After über ein Strohfeuer hielt und dieſe Rohheit mehrere Minuten lang fort⸗ 
ſetzte. Das Kind hat durch dieſe Behandlung, wie die ärztliche Beſichtigung 
ergeben hat, zwei bedeutende Brandwunden in der ungefähren Größe einer 
Fauſt davongetragen, und ſtand infolge deſſen die Szulczewska unter der An⸗ 
klage der vorſätzlichen Körperverletzung am Dienſtag vor Gericht, wo fie trotz 
ihres vielen Lamentirens für ſchuldig erklärt und zu einer vierzehntägigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt wurde. 

— [Falſche Wage.] Auf dem Neuen Markte wurde geſtern einem 
Polizeibeamten die Frau eines Fleiſchers, die eine falſche Wage im Gebrauch 
hatte, denuneirt. Der Beamte überzeugte fi) auch bald von der Richtigkeit 
der Denunciation und forderte die Frau zur Uebergabe der Wage und zur Nen⸗ 
nung ihres Namens auf, wozu dieſelbe ſich aber nicht verſtehen wollte und auch 
der Aufforderung des Beamten, ihm auf das Polizeibureau zu folgen, nicht 
Folge leiſtete, fo daß ſchließlich Hülfe requirirt und die Widerſpanſtige trans⸗ 
porkirt werden mußte. Sie wurde entlaſſen, als ihr Mann kam und die erfor⸗ 
derlichen Garantien gab. 


(Eingeſandt.) 2 
Rogaſen. — In der Dienſtags⸗Nummer Ihres geſchätzten Blattes bat 
ſich ein hieſiger Menſchenfreund, aus, vielleicht für ihn feloft nahe liege a 
Rückſichten, gegen die Perfonal-Ezekution in edler Entrüſtung losgelaſſen. Ohm 
mit ihm darüber ſtreiten zu wollen, in wie weit wir gegen böswillige Schuld 
der Perſonalhaft entbehren könnten wollte ich ihm nur in aller Kürze bemer“ 
ken, daß die in ſeinem Referate von ihm aufgeſtellte Behauptung, der Baunach 
bar hätte, trotz einer erſt kurz zuvor erhaltenen Abſchlagszahlung, den allgem 
geaditeten Stadtverſchoönerer zum Perſonalarreſt bringen laſſen, eine geha r 
Lüge iſt. Nicht der Baunachbar, der zu dem ganzen Ereignifje in gar keiner 
ziehung ſteht, ſondern ein auswärtiger Gläubiger, der, wie ich erfahre , f 
ſeit zwei Jahren ſich vergebene Mühe giebt, die fragliche Forderung beizu 
ben, hatte dieſe Exekution veranlaßt. 


Angekommene Fremde 


vom 7. Juni. 


HOTEL DE BERLIN, Fabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshof, die Kau eule 
Berger aus Oſchatz und Dietrich aus Samter, Bitten eben = Bu 
dziſzewski aus Malachowo, Frau Gutsbefigerin Hoffmeyer aus Same 
ezyn, die Apothekerfrauen Zielechowska aus Mur.⸗Goslin und Mathies 
aus Ryczywol, Rentiere Fräul. Weber aus Wongrowitz, Poſtha 
Maslok aus Alt-Ktlofter, Juſtizaktuar Höhle aus Gneſen, Bea 
Werniecz aus Rawiz und Propſt Palczewiez aus Mur⸗Goslin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Lieutenant Windel aus Bromberg, Gutsbeſtzel 
Steinert aus Münſterberg, Maler Geyer aus Karlsruhe, die Kane 
Julius aus Berlin, Rabe aus Stettin, Müller aus Breslau, Haſelbach 
aus Elberfeld und Lauterwig aus Leipzig. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bernhard und Köhler, IM 
ſpekt. Beamter Herold und Lieutenant Epner aus Berlin, die Nittel 
gutsbeſitzer Baarth aus Modrze und Bayer und Lieutenant Ehrich 
Skorzewo, ev. Pfarrer Giebe aus Gr.⸗Neudorf. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Kommerzienrath Haardt aus Lennep, Propſt 
Kubicki aus Schrimm, die Rittergutsbeſitzer v. Ponikierski aus Che 
id v. Taſzarski aus Wagrowo, Iffland aus Kamiſzewo und Gr 

oltowska aus Ujazd, Rentiere Gräfin Bninska, die Kaufleute Leuchte 
Reißner und Wecker aus Berlin, Dittrich und Heiſe aus Aachen 
Kremer aus Krefeld, Kreisphyſikus Prätel und Apotheker König auß 
Samter, Frau Partikulier Schüller aus Lüben. 

HOTEL DU NORD. Gutspächter v. Rembowski aus Sucharzewo, die Guts 
beſitzer v. Lubinski aus Dulsk, v. Ponikierski, v. Gaſewel und 9. 

2 Kozloski . 1 Gh 4 

AR. Die Gutsbeſitzer Fürſt Czetwertynski aus Rußland, Mielecki 
Polen, Graf Mielzynski aus Pawlowice, Bukowiecki aus M 
und Wierzbinski aus Wlokno. * et aus Kia 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Lacki aus! onin 
und Graf Bninski aus Czmachowo, Rentiere v. Gersdorff aus G58 
Fabrikbeſitzer Baur aus Breslau, die Kaufleute Schultz aus Dres 
und Feiſt aus Mannheim, Baurath Marconi aus Wien. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v Gorzenski auf 
Smielowo, v. Chlapowski jun. aus Sosnica, v. Treskow aus Knyſzin, 
v. Dobrzyeki aus Bablino und Radof aus Szezerbin. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchaftsbeamter Rupniewski aus Boguſzyn, Fron 
v. Golska aus Nietrzanowo Rittergutsbeſitzer v. Buchowski aus Po 
marzanek und Gutsbeſitzer Kochanowski aus Budzijewo. 5 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Steingutfabritant Gebert ne 
Familie aus Kollo, Zimmermeiſter Schmidt aus Wollſtein, die Kal 
leute Schamatulski aus Pinne, Heß aus Frankfurt a. M, Schreibel 
— 3 DE aus ar Holde, Liebenwalde und Wilde 
aus Meſeritz, Guttmann aus Landsberg a. W., Borkwitz und Rentiel 
Fräul. Eichler aus Berlin. = ‘ zz 

HOTEL DE PARIS. 1 ak v. Walsleben nebſt Frau aus Dom 

er Rakowski aus Miloslaw, Bevollmachtigt 
un und Propſt Kuklinski aus Gluchobo. 


St. Polniſches Theater. 


Sonntag wurde eins der beſten polnischen Dramen aufgeführt, „die karpa⸗ 
tiſchen Bergbewohner“ von Korzeniowski, demſelben Dichter, welchem die Polen 
ihren beſten Roman verdanken, den Spekulant, der 1846 erſchien. Korzeniow⸗ 
ski war 1797 bei Brody in Galizien geboren und ſtarb 1863 in Dresden. 
Seine Bildung empfing er in Warſchau und verlebte dort den bedeutendſten 
Theil ſeines Lebens als Gymnaſtaldirektor und ſpäter als Aufklärungsdirigent 
(Unterrichtsminiſter) für das Königreich Polen. Die Zahl ſeiner Erzählungen 
und Schauſpiele beläuft ſich etwa auf 80, und als ganz verfehlt iſt keins unter 
ihnen zu bezeichnen. 

Das von der Krakauer Truppe aufgeführte Stück iſt eine Tragödie aus 
dem Volksleben, die auf genauem Studium des Charakters der galiziſchen Go⸗ 
ralen beruht. Zugleich iſt das Drama eine Illuſtration zu den öſtreichiſchen vor⸗ 
märzlichen Verwaltungszuſtänden, es wurde 1843 geſchrieben. Ein junger Go⸗ 
ral wird mit Gewalt und Hinterliſt zum Rekruten ausgehoben, obwohl der ein⸗ 
zige Sohn einer betagten Mutter, entflieht, kehrt in ſeine Berge zurück und wird 
Hauptmann einer Schmuggler und Rauberbande. Die Sprache des Stücks 
iſt vortrefflich, freilich mit manchen Anklängen an Schillers „Räuber“, und die 
Handlung iſt voll Energie. 

Die Glanzpartie des Stückes führte Herr Benda zum lauten Beifall des Pu⸗ 
blikums durch, die Herren Janowski und Wolski, ſowie Frau Hoffmann unter⸗ 
ſtützten ihn mit vielem Verſtändniß. 

Da das polniſche Theater in dieſer Saiſon die Maxime durchzuführen 

ſcheint, nur alle zwei Tage eine Vorſtellung zu geben, ſo fand erſt am Dienſtag 
wieder ein Auftreten ſtatt. Von den drei Stücken des Abends verdient namentlich 
die Soloſcene: „Sophie als Vrautſungfer“ Erwähnung, deren Verfaſſer Herr 
Ladnowski, Mitglied der Geſellſchaft, iſt. Frau Baranowska zeichnete ſich 
durch Geſang und Spiel vortheilhaft aus. In den beiden andern Stücken be⸗ 
wegten ſich die Herren Eker und Hennig mit Gewandheit. 
Donnerſtag wurde das hiſtoriſche Schauſpiel „Urſula Meierin“ von Ma⸗ 
jeranowski gegeben. Der Dichter, um die Hebung der polniſchen Bühne ſehr 
verdient, ſtarb 1841 als Cenſor des Freiſtaats Krakau. Wie in ſeinen andern 
Schauſpielen dieſes Genres behandelt er auch hier die Geſchichte mit ſehr großer 
Willkür; rein perſönlich aufgefaßt aber find die Charaktere des Stückes mit 
roßer Sorgfalt ausgeführt. Die Handlung iſt lebendig, namentlich die Akt⸗ 
chluͤſſe effektvoll. Ge pie wurde vor ausverkauftem Haufe und alle Mitglieder 
ernteten reichen Beifall. EEE Ru e 


— Si 


rſen⸗Nachrichlen. 
Auktion. 


„Der am 12. Juni d. J. zum Verkauf von 
Pferden, Kühen und Schafen zu Ulejno an- 
ſtehende Termin wird hierdurch aufgehoben. 

Dagegen werde ich 


Pu 
Bekanntmachung. 
Bromberger Pferdemarkt. 


Der Bromberger Pferdemarkt wird am 
18. und 19. Juni e. 
hierſelbſt abgehalten. Montag den 17. d. Wts. 


Anmeldungen zu Stallungen auf dem Vormittags 10 uhr 
an den Marktplatz anſtoßenden, frühernſin Uleino bei Schroda 
5. Arbeitspferde, 280 Mutterſchafe, 240 
5 Schöpfe, 200 Jährlinge und 100 Lammer 
un 


Dienſtag den 18. d. Wts. 
Vormittags 10 uhr 
in Zrenica bei Schroda 
4 Kühe, 230 Mutterſchafe, 200 Schöpfe u. 
250 Jährlinge, 


nlagen bei⸗ 


Berlin. 


Mein aufs Beſte neu eingerichtetes 


Hotel Bristol 


vormals Hoehler’s Hötel 
Taubenſtraße 12. u 13. 

(Ecke der großen Friedrichsſtraße) 
empfehle ich den geehrten reiſenden Herrſcha 
mit ſeinen eleganken und komfortablen Zimmer! 
von 12½ Sgr an. Das Hotel, jetzt mit Speise 
faal, Waſſerleitung und Badezimmern ac. vel, 
ſehen, entſpricht nun allen Anforderungen des 
Jetztzeit. Die äußerſt günftige Lage mein 
Hauſes, die größte Sauberkeit, ſowie fende ug 
freundliche Bedienung, laſſen mich hoffen, 2 
leder mich beehrende Fremde mein Hötel zufrid 


ſchließbaren und unverſchließbaren ver⸗ 
deckten Ställen auf dem Marktplatze ſelbſt 
find bis zum 15. Juni tc. an unſere Mit- 
glieder, Herrn Stadtrath Tepper oder 
Herrn Departements-Thierarzt Me⸗ 
wes hierſelbſt zu richten, und beim Be⸗ 


Dauer des Marktes zu zahlen. 
Für die Befeſtigung eines Pferdes an 


len und ſind Billets dazu, welche dem 
Marktmeiſter auf Erfordern vorgezeigt 
werden müſſen, in dem Markt-Bureau 
zu haben. £ 
Bromberg, den 23. Mai 1867. 
i Das Romite 
für den Bromberger Pferdemarkt. ]“ 
(gez.) Bürgermeiſter Goetz. 
Vorſitzender. 
Graf Bninski, Freytag, 
Rittergutsbeſitzer. Rittergutsbeſitzer. 
eyder, v. Heyne II., Kintze, 


A. Nitykowski & Co. 
Poſener Real⸗Kredit⸗Bank. 


Comtoir: Neuſtädtiſeher Markt Nr. 3., Parterre⸗ 


Für Wolle⸗Spedition und Wolle⸗Verſicherung 
gegen Feuersgefahr werde ich am 10. c. ein Comtoir im Laden des Herrn a 
Schönecker, Markt, und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 60. hierſelbſt, einrichten, wel 
ich zu geneigten Aufträgen beſtens empfehle. 
Poſen, im Juni 1867. 


ter Hopfenanlage und Torfſtich — und Garten 
beſtehende Wirthſchaft mit guten Gebäuden 
beabſichtige ich mit oder ohne Ernte und incl. 
Inventarium zu verkaufen. Meldungen bei 
Stephan Poszıwald 
auf Chraplewo. 
Auf dem Dominium See- 
vakoreo bei Strzalkowo, 
ftehen 120 Stück wollreiche 
Mutterſchafe, ſowie 160 Stück 
ſtarke vollzähnige Hammel zum 
Verkauf Abnahmen. d. Schur. 


verkauft 


200 Schöpfe u. 150 Muttell 
deren Wolle im Werthe von 
bis 80 Thlr. jung und durchal 
zur Zucht ſich eignend. 


Reben auf St. „Mauleſe . 
Zwei Hundert junge, wollreiche ; e 2 
Mutterſchafe ſtehen auf dem Domi⸗] Zur nd ramag mp 


nium Große Npbno bei Kiſz E. Meyer, zehn 
kowo zum Verkauf. tone esel, 8 ae 


Auktion. 


Mittwoch den 12. Juni c., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich im Hofe des 
Auktions⸗Lokals, Magazinſtr. Nr. 1., 


degeſchirre, neuen Plau⸗, Kutſch⸗, Ar⸗ 
beits⸗ und Korbwagen, dreitheiliges 


Schreibtiſche, Gastronen ic. öffentlich 
Hy-] meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 
Miygehlewski, 
as ee königl. Auktions⸗Kommiſſar. 
240 geſunde Schafe 
verkauft wegen Pachtaufgabe der Prob⸗ 
ſteipächter in Ceran Ros. bei 

Tarnowo. 


1 
3 


re K 
8 — . * 


e Beilage 


Anton Wunsch. 


Mein Spiel-Waaren: und Galanterie-Gefchäft befindet 


105 Mylius Hötel 


„ und Breitestrasse Nr. 18. De. 
Die Dampf-Schneidemüht 
Die Dampf⸗Schneidemühle 
er Forſt Bauchwitz bei Meſeritz belegen, von 15 Pferdekraft und 3 Atmo ren 
echo, mit 2 Natter und einer Kreisſage, die zur Ausnutzung der Forſt in beſtem Be⸗ 
ebe war, ſoll, da der Abtrieb beendet, zum Abbruch verkauft werden. 
1 Mähere Auskunft wird ertheilt? 
in Berlin durch die Herren 2. ES IH Sohm, Waſſergaſſe Nr. 24. 
in Schwerin a. W. durch die Herren Lagenͤ Herrmann ꝙ Sohn, 
— und auf der Mühle ſelbſt durch den Geſchäftsführer Krenz. I 
Ein halbverdeckter leichter Wagen ſteht billig! 15 Schock geſundes Roggen⸗Lang⸗ 


= 


7. Juni 1867 


Montag den 10, Junt (2. Pin; ſtfeiert 

Vorm. 10%, Uhr: Herr Konfiftorialr 

81 fate — Abends 6 Uhr: Herr Prediger 
Ee. 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
9. Juni (I. Pfingſtfeiertag) früh 8 Uhr, Abend 
mahlsfeier Or. Konfiſtorlalrath Schul tze. 
— 9 Uhr, 5 ge Prediger Herwig. 
Montag den 10. Juni (2. Pfingſtfeiertag) 
früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Hr. Prediger 
Herwig. — 9 Uhr, Predigt: Herr General⸗ 
Superintendent Dr. 1 5 
Freitag den 14. Juni Abends 6 Uhr; Got- 
tesdienſt? Herr Prediger Herwig. 
Donnerſtag den 13. Juni Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde: Hr. Konſiſtorialrath Schultze, 
in dem Hauſe Friedrichstraße 33 b. ; 
Garniſonkirche. Sonntag den 9. Juni (J. 
Pfingftfetertag) Vorm. 10 Uhr, Predigt: 


Lilionese, 


vom kgl. preuß. Miniſterium 
Torgefflonttt, entfernt in 
14 Tagen alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten, Sommerſproſſen, 

r Leberflecken, Pocken ⸗Flecken, 
Finnen, Flechten, gelbe Haut, Rothe der 
Naſe und ſerophulöſe Schärfe. Garantirt. 

26 und 15 Sgr. 


Feytona von einem amerika⸗ 

; niſchen Zahnarzt er⸗ 

funden und chemiſch geprüft, beſeitigt je⸗ 

den Zahnſchmer a ugenblidlid. 
Garantirt. 


Wanzentod!! 


Anmeldungen unter Beifügung der Dualifi- 


u Verkauf. Mo? die Exped. di. St ſtr 18 Thl. Schock, ſind zu verkaufen kations⸗Atteſte und unter Angabe des Honorar⸗ Se Hlitär-Oberpredi 2 pier m 
Be Pertauf._ 350? / / Iifreah, 8,9 Ahle. pro ol, ‚opt I Anſpruches werden portofrei erwartet. une denden de 
„ rer N . i und Insektenpulver!! Krotoſchin, den 5. Juni . — a. Wo, 1 5 ; Here Di- 
) eer⸗Gelke, 5 n in Original⸗Verſchluß 10, 5 u. 3/ Sgr. Machula, Ste 75 
| mbeer⸗Syrup in beſter, . e — — SUR 5 Niederlage in Poſen, Breiteſtr. 22. Rechtsanwalt und Notar. . uhr er a r 
1. ._ 8. Jaffe Raqchfolger. Seit mehreren Jahren — 10 een dei #. Wassermann. Ein deutſcher Wirthihafts: Infpektor,| Steinwender u (Abendmahl). — Nadım. 
itronen u. Apfelsinen, kopfentzündung, ver 1 N lich — — cer beider Landesſprachen mächtig iſt und ſeinef 5 Uhr: Herr Militär⸗Oberpred. Haendler. 
11 nz. u. ungar. Wallnüsse, laſtigen Huſten, der = & 7 he Für Gut sb efißer Brauchbarkeit durch gute Atteſte nachweiſen kann, Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 9. Juni 
allen. Lambertsnünse, Ruhe ſtets unterbrach Nach la Per I + [wird vom 1. Juli d. J. geſucht auf dem Dom.] (I. Pfin aitfeierta „ Vorm. 9, Uhr: Herr 
ij ranz. Catharinenpflaumen, I verſchiedener Hausmittel und ärztlicher Zwei möbl. Zimmer im J. Stock mit Pferde ⸗ Ache. se bei Stenſchewo. f f Paſtor 39 1 Pre 
rk. u. ungar. Pflaumen Hülfe, die jedoch ohne ep be tall find St. Martin 56 u. ſofort zu ver-] Derſelbe kann auch verheirathet fein, wenn die Montag den 10. Juni (2. Pfingſtfeiertag) 
„ u Pflaumenmus hilliget bei — ich den bewährten G. r miethen. Auch eignen ſich dieſelben zum Ab] Frau in der häuslichen Wirthſchaft thätig fein] Vorm. 9½ Uhr: Hr. Paſtor Kleinwädter. 
5 Michaelis Reich, 1 ehe METER SE & Apelt I ſteigequartier. 5 will. Perſonliche Meldungen find unter allen. In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
’ Dans Mo, Gl bier acht zu haben if, Rn ſpürte 1.1. 2 möbl. 3. kl. Gerberſtr. 9., i Hofe rechts. Umſtänden erwünſcht. ſſind in der Zeit vom 30. Mat bis 7. Juni: 
1—— Wronkerstrasse he: ; beim Gebrauch der erſten Vieertelflaſche Sapiehaplatz 14. ift ſofort ein großes] Ein erfahrener, militairfreier Inſpektor, getauft: 8 männliche, 5 weibliche Perſ. 
! i Neuen Matjeshering wohlthuende Linderung des qualvollen möblirtes Zimmer zu vermiethen. Pommer, der ſchon mehre Jahre in Weſtpreu⸗] geſtorben: 6 männliche, 3 weibliche Perf, 
1 1 Leidens. Nachdem ich von vorgenanntem Bäckerſtr. 10. it ein möblirtes Zimmer] hen thätig geweſen, ſucht als folder oder auch) getraut: 3 Paar. 
| Mpfing und empfiehlt f - Syrup noch einige Viertelflaſchen ge, Mjwährend des Wollmarktes an zwei auch drei als ſelbſtſtändiger Verwalter ſofort oder zum] Verbindungen Prem Lieut. Krüger mit 
1 . D. Knoll in Gratz. I, Pi. | ei Herren zu dermiethe J. Juli eine Stelle. Gef. Off. w. erbeten unter dungen. Prem ⸗Lieut. Krüger m 
5 ee 5 raucht, war ich wieder ganz ich von m erren zu DEERIIERDEN. . . . Stralſund Lange Straße Frl. A. Gerboth in Berlin, Hr, F. Frank in 
N} Vom 11. d. Mts. ab wird das Pfund nem Huſten und Halsleiden geneſen, und B. 11. „. S ‚ 8 Paris mit Frl. E. Alsleben in Berlin, Prem. 


Wolllager zu vermiethen. 
Ein geräumiger kühler Laden, welcher zu 70 
Ctr. Wolle Raum hat, iſt in der Nähe des 
Marktes zu vermiethen. 

Zu erfragen bei E. Günter, Uhrmacher. 


1 Obrowoer Butter befinde mich ſeit der Zeit ſehr wohl. So 
für 4 Sgr. verkauft. Pen ahnlich Leide den ef ner ge allen 
Te 2: 5 a ni eidenden auf das Beſte zu em⸗ 
Wilhelmsplatz Nr. 12. pfehlen. Dies der Wahrheit gemäh. 
1 im Pianoforte-Magazin, Grobzig im Ozth. Anhalt Deffau, 
11 ſind . ea m f t den J. September 1865. 
und eine große 3 0 Webermeiſter Gottfried Steinmetz. 
eingetauſchter Inſtrumente Niederlagen in Poſen bei 
aller Gattungen und Formen, um 


Gebr. KHrayn, 1 13 
0 {mi räumen, ſehr billig abzu- Zeidor Zusen, Sachen . 
en. 


J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 

113 . —— —¾— 
Wir haben noch einen Poſten Märkiſch⸗ 
Bojener Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien , un 5% Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Aktien a 95 % zu begeben. 


Aufträge erbitten 


andmann & Co. 


in Neutomysl. 


Jeinſter ſch eftfcher und böhmischer Hafer, 
geſulſor Wuttererof — un 2 
gute Brenn und Saatgefe, 
billig zu haben bei 25 
N Salomon Lörrinsonhn, 
gr. Gerberſtr. 28., 1 Treppe. 


Lieut. v. Petersdorff mit Frl. Jenny, Freiin v 
Eickſtedt⸗Peterswaldt in Hohenholz, Hr. F Chr. 
Laeſe mit ſep. Fr. L. Schwarz geb. Jacob in 
Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Major v. Win⸗ 
terfeldt in Berlin, dem Hauptmann Clemen in 
Stralſund, dem Paſtor Stahn in Stadt Zinna, 
dem Baumeiſter Jacobi in Stettin. Eine Toch⸗ 
ter dem Premierlieutenant Jany in Königsberg, 
dem Hrn. v. Iſing in Berlin. 


Kellers Sommer-Theater. 


Einen braunen, 4 Monate alten Pudel 
mit weißer Bruft, auf St. Martin verloren, wolle 
Finder daſelbſt Nr. 71. im Hofe rechts abgeben. 
. ᷣͤ ͤ rer 
e Ein Bambus⸗Rohrſtock mit wei⸗ 
Große ßem Griff, Form eines Seehundes iſt geſtern, 
„ als den 6. Juni, von der Wilhelmsſtr. Nr. 16a. 
N) lied erla k nach St. Martin vom Wagen verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen 
zu vermiethen Markt: u. Bres lauerſtra⸗ re Pie, gefälligſt zurückzugeben Wilhelmsſtr. 
ſien⸗Ecke 60. Näheres im kleinen Laden am LER RE RE 
Eingange ins Haus. s . Freund Bullmann, lebſt Du noche] Sonnabend. Dir, wie mir, oder Geben 
1 nme: ift fofort zu vermie-|finde Dich morgen Abend — ein! eie Dem er us Ge Luſt⸗ 
then Kanonenplatz Nr. 110. Die Verlobung unferer Tochter Bertha mitfſpiel in nach dem Franzöſiſchen von Roger. 
Während des Wollmarktes iſt ein möblirtes] dem Herrn Bernhard Aſchheim in Berlin] Hlerauf zum erſten Male: Das Schwert 
Zimmer zu vermieſhen Bergſtraße 6. 2 Trepp beehren uns Freunden und Bekannten hiermitſ des . 1 hy I Akt von ©. 
Ein Wirthſchaftsbeamter in den 30er Jah» a en, : a it, 1 Alt von Won = een 
ren, unverheirathet, beider Landesſprachen mäd)- oſen, den 6. Juni 1867. Luſiſpie n M 161 e Weiapr de 3 
tig, ſucht zum J. Juli e. eine Beamtenſtelle. 8 e n 
Gefällige Offerten werden unter den Chiffren [mit Geſang in 1 Akt von Karl Helmerding. 


L. DB. 45. post. rest. Koſten erbeten. 7 v olks 8 art en 
= 


Heute Freitag 


Für mein Band-, Putz-, Weißwaaren⸗ und 
großes Konzert. 


84 


Concentrirtes 


Restitutions- Fluid 


egen Lahmheit und Verſtauchung bei 
ee ee c., iſt vorräthig in Flaſchen 
a 14½ Sgr. mit Gebrauchsanweiſung in 


Elsner's Apotheke. 


2. welche fi 
Gichtkranken, 
beſte und leichteſte Art der Heilung ihrer Leiden 
belehren wollen, iſt 5 

„Dr Hoffmann's zuverläſſiger Gichtarzt“ 
dringend zu empfehlen. Dieſes 3 e, be⸗ 


Woll-Geſchäft ſuche ich einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling. 
I. Kronheim in Gr. Glogau. 
Ife kann zu jeder Zeit im Dis ch — 
tot wee. au Neutomysl eintreten 
kommen. = — we 105 i ſe ln der 1 Volksgarten. 
mächtiger Gärtner, der auch zeitweiſe in der N 
Herwigs Hötel de Rome eas beschaftigt wird, fintet vom 1. Juli ne 
ſucht während der Wollmarktstage gut gelegene auf dem Dom. Glupon eine Stelle. Näheres großes Konzert 
möblirte Zimmer zu miethen; ebenſoſ bei perfönlicher Meldung daſelbſt oder während (Streichmuſil). 
Stallungen. des Wollmarktes Markt 73. Anfang 5½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E EEE ar Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Von 7½ Uhr ab 1 Sgr. 
. Appold. 


— — — 
2 * 
Für Bauunternehmer! 
Engliſchen Patent⸗Asphalt⸗ zu 
g Dachfil;, Asphalt⸗Dachlack 
empfiehlt 
das Haupt⸗Depot 
von L. Haurwitz & Co. 
in Stettin. 
Preis⸗Kurante auf Verlangen ſind 
gern zu Dienſten. 
Das Central⸗Verſorgungs⸗Juſtitut 
den A. Götseh & Co., Berlin, Lin- 
In aße 89,, vermittelt Engagements in al ⸗ 
13 ee un kaufmänni⸗ 
> Ven, induſtriellen und ſonſtigen privaten 
16 fefächern, — nach ſeiner neuen Geſchäfts⸗ 
u ung vom 27.Mai 1867 ohne Abonnements⸗ 
er Einſchreibe⸗Gebühren. — Engagementju- 
bad können ſich ſonach mit Vertrauen an dieſe 
ſtalt wenden, zumal dieſelbe bei ihrer ſechs⸗ 
önjäprigen Wirkſamkeit ſtets Direfte Auf- 


GSGieſe. 


De 2 Te 


Herrn Dr. A., Wohlgeboren in Wien. 


Lieber Freund! 


Ihrer Aufforderung, Ihnen mein unbefangenes Urtheil über den praktiſchen Werth des bei uns bekannten o' ſchen 
Anatherin⸗Mundwaſſers ) zu ſchreiben, komme ich gern nach. Ich habe dieſes Mundwaſſer nicht nur felbft chemiſch genau unter ⸗ 
ſucht, ſondern auch die Anſichten unſerer beliebten 8 über daſſelbe eingeholt. Das Anatherin-Mundwaſſer verdient mit vollem 
Rechte die Beliebtheit, deren es ſich erfreut; es iſt frei von allen ſchädlichen Ingredienzien, und hat einen allgemein anerkannten praktiſchen 
Werth; ja, ich geſtehe es Ihnen unumwunden, daß es bei uns das eser dende Fichtner'ih: Zahnpulver ſtark in den Hin⸗ 
tergrund drängen würde, wenn nur der Eingangszoll, der bei allen dieſen Agenten hoch iſt, nicht deſſen Anſchaffung nur den bemittelteren 
Ständen möglich machen würde. Doch wer dieſes Mundwaſſer nur einmal erprobt hat, den ſchreckt der hohere Preis nicht zurück, denn er 
kann von dieſem erwarten, was er bei anderen nicht hoffen kann. Nebſtdem, daß es ſich oft mit überraſchendem Erfolge bei ſchwammigem, 
leichtblutendem, lockerem Zahnfleiſche, welcher Uebelſtand ein Wackeln und zuletzt Ausfallen der Zähne zur Folge hat, bewährt, das Zahn⸗ 
fleiſch kräftigt und ihm Feſtigkeit und gutes Ausſehen verleiht, bewährt es ſich in Reinigung der Zähne und in alleiniger Entfernung jedes 
ſchmutzigen Absatzes, ſowie des Weinſteines. Auffallend bewährt es ſich zur Reinigung unſtlich eingeſetzter Zähne, welche leicht übel riechen, 
ſowie zur allmäligen Entfernung (Nicht⸗Maskirung) des üblen Mundgeruches, an dem ſo Viele des ſchoͤnen Geſchlechtes bei uns leiden. 
Von diefem Mundwaſſer gilt der Spruch: „Viele find. berufen, Wenige auserwählt. 


Dr. Friedr. Diller, pr. Docent der Chemie. 


*) Zu haben in Poſen bei . Hiörsten e. 


München, im Dezember 1866. 


Sonnabend den 8. Juni 1867 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
J. Landes. 


TONTCRRT 
Sonntag den 9. Juni 
in Jasin bei Schwerſenz. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Abends brillante 
Gartenbeleuchtung und Feuerwert, wo. 
zu ergebenſt einladet 


Th. Belhke. 


—— ͤ—L—ͤ— Mer Me A 2 


Won Prinzipalen erhält. — = N e = Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder die Hälfte, 
5 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 / Tralles] (mit Faß) pr. Juni 20 f g Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 1 
Pörſen⸗Telegramme. bis F, Bult a 208, Septbr. 20“, Oktbr. 184, Novbr. 174. am 6. Juni 1867 En MH. 55 Se — N bis 5 M 10 5 — 


a RE BEIM, P 
5 [PBrivatberiht.] Roggen flau, pr. Juni 584 bz., Juni⸗Juli | Die Markt⸗Kommifſion zur ßeſtſtellu Spiri 
73 1 L. Be Sut-Mnguft 554 bir 56 04, dung Septhe. „ Ferdſt 5g Br. Ton zur Beßkellung des enten 


iritus höher, pr. Juni 20 — f bz. u. Br., Juli WE bz. u. . 72 3 
Br, Hg 30% Gd. u. Br. Seplir. 0 Gd. u. Be, Ohbe 181 Be, roduklen⸗Pörſe. 
. 5 : Novbr. 18 Br. Berlin, 6. Juni. Wind: WSW. Barometer: 27. Thermometer: 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen-Telegramm nicht 1 5 Früh 14° +. Witterung: Angenehm. 
e eingetroffen Poſener Marktbericht vom 7. Juni 1867. Das Geſchäft hielt ſich in faf allen Artikeln innerhalb ſo enger Grenzen, 
— e — — l daß größere Preisbewegungen, ausgenommen bei Roggen und Spiritus, nir⸗ 
| von bis gend hervorgetreten find. Für Roggen war die Stimmung zwar nicht ſehr 
A. dee in . e MM | matt, aber die Verkäufer hatten doch meiſt die Oberhand, wenigſtens fand 
einer Wee der Scheffel zu u Wegen | 37197 91 3720, — ſich bei den Käufern nicht das möthige Gegengewicht, um die Preife nachhaltig 
Mittel» Weizen 1 + \ . . 3. 1610 12 ar: zu ſtützen; dieſe haben denn auch zum Schluß etwas nachgeben müſſen. Effek⸗ 
Srhinärer Weizen a 3 263 5 — ] five Waare genoß im Allgemeinen beffere Beachtung und nur der Mangel einer 
Stettin, den 7. Juni 1867. (Marcuse & Maas.) Roggen, e Sorte 2 | 1 zu 5 a | 3 . beſchränkte den Verkehr. Gekündigt 6000 Ctr. Kün⸗ 
6 ot. v. b. { S ß 2 12 79] 16 ngspreis 6; . E 
Not.v.6 Rüböl, fefter. Net. v. b — W Sorte s NR I Er Se ii | = N Aigen Isle die ohne Handel, dagegen kamen „auf Lieferung ziemlich 
991 gf | Juni⸗Juli 110 1 Kleine Seht . — 4 — — — — et Ah ein 5 — 5 7 beſſeren Preiſen zu Stande. Gekündigt 
89 881] Septbr.⸗Oktbr. 11 11 5 a Fe ER N Dr 17 dis 852 At. 
r m | 5 Snieituß, fefter. 9 E b Hafer zur Stelle, weni beachtet, verkaufte ſich cen, Lieferung 
i J Juni-Juli 203 20 Futtererbſen — 2 —1—1— at ſich auch — 9 4 zerthe behaupten können. Gekündigt 5400 Etr. 
611.614 | Juli-Auguſt 204 20 Winterrübfen . — 242 e en ee 
is 57 604 J Septbr.⸗Oktbr. . 19 184 ] Winterraps „ Für Rübo!l ſpärliches Angebot, die nur ſchwach vertretenen Käufer muß. 
551 1 | ptbr. Sommerrübſen — — BI ee etwas beſſere Gebote einlegen. ; 
. 55 N . ommerrapß 6 Er 8 5 90 auf Lieferung mai ſich 1 8 ‚ 19 958 
5 Buchwei ; aa SS EP EEE SE RE ET lich höherer Preiſe nur ein ſehr mäßiges Angebot her⸗ 
Pörſe zu Poſen Race 5 8 5 R - : A | Er vorgelodt wurde. Gekündigt 100 000 Quart. en 20} Kt. 
' am 7. Juni 1867. Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80-95 Rt. nach Qualität, weißer märk. 92 
Fonds Poſener 4% neue Pfandbriefe 893 Br. do. Rentenbriefe 90 Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund.. | — —— — — | Rt. b3., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 85 a 86 Rt. bz., Junſ⸗ Juli 83 4 
8 0. 5% Provinzial Obligationen —, do. 5 Kreis- Obligationen —, Weißer Klee, dito dito —— 2 == A. un Kazan W © Septbr.  Ditbr. 70 a by, 
48,5%, Opra . Meliorations- Obligationen —, polniſche Bantnoten 823 Gd. | Neu, dito dito ne ba loko pr 2000 Pfd. 62— 65 Rt. nach Qualitat bz, per dieſen 
dublner 44% Kreis- Obligationen —. > froh, dito dito — 2 1 —— — Monat 63“ a 627 Ri. bz., Iunt-Zuli 627 a 62 bz. u. Gd. } Br., Juli⸗Auguſt 
* Roggen „Scheſſel = 2000 Pfd.] pr. Juni 584, Juni: Juli 57%, Rüböl, dito dito 1 — . — — 1574856} bz. u. Gd., 57 Br., Septbr.⸗Oktbr. 55 a 543 bz. 
Auguſt 551.88, ſt⸗Septbr. —, Eipibr. ‚Pb, 524, Herbſt 525. I Die Markt⸗Kommiſſion. Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—53 Mt. nach Qualität, ſchleſ. 49 Mt. bz. 
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Rt. bz., per diefen Monat 125 4 Rt. bz, Juni ⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 28 a 
27% bz., Septbr.⸗Oktbr. 269 bz. 

€ — en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Futter. 
waare do. 


Rübol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 a 5 Rt. bz. per dieſen Monat 
115 Br. Juni Juli do, Juli⸗Auguſt 113 Br., Septbr.⸗Oktbr. 11} a z bz. 
Oktbr.⸗Nopbr. 113 Rt., Novbr.⸗Dezbr. 12 Br. 

Leinöl loko 133 Rt., nahe Lief. 133 Rt. bz. Fa 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20} a 4 Rt. bz., ab Speicher 21 
Rt. z., per dieſen Monat 204 a f bz. u. Br., 5 Gd., Juni⸗Juli do., Juli⸗ 
Auguſt 20 a a bz. u. Br., 4 Gd., Auguft- Septbr. 205 a 8¼ bz. u. Br., 
. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 194 a 4 bz., Br. u. Gd. 

— 2 Ä 1 Nr. 0. 5555 Rt., Ar. 0. u 1. 55 —54 Rt., Rog ⸗ 
genmehl Rr. 0. 4345 Rt., Nr. 0. u. 1. 45 — 4 Rt. bz. pr. Ctr. un 
verſteuert. a (B. H. 3. 

Stettin, 6. Juni. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön, + 190 
R. Barometer: 28. Wind: SW. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 86 93 Rt., 

eringer 82—85 Rt., p. ED: 5 pr. Juni 90% bz., 91 Gd., Juni⸗ 
li 89491 bz., Juli⸗Auguſt 87 88 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 774,783 bz. 

Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 62—66+ Rt., ruſſiſcher 603613 
Rt., pr. Juni 614, 75 „Juni ⸗Juli 60, 8, J bz, Juli⸗Auguſt 563, 57 bz., 
574 Br., Septbr.⸗Oktbr. 544, J bz. 

Gerſte ohne Umſatz, loko 4849 Rt. 

af er loko p. 50 pfd. 31—34 Rt. 

üb ö! behauptet, loko 114 Rt. Br., pr. Juni 1117 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
11} 2 u. Gd. 

piritus feſt und höher bezahlt, loko ohne Faß 201%, Rt. bz., Klei⸗ 
nigkeiten vom Lager 204 bz., pr. Juni⸗Juli 19%, 20 bz. Juli⸗Auguſt 20 
Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 20 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 19 Br., 183 Gd., 
Frühjahr 18 bz. 

Angemeldet: Nichts. 5 

Baumöl, Malaga 183 Rt. tr. bz., 19 Rt. gef. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 6. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 2) matter, gef. 2000 Ctr., pr. Juni 604 bz., ſchließt 
604 Br., Juni⸗Juli 593 bz u. Br., 59 Gd., Juli⸗Auguſt 554 — 3 bz. u. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 503 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 48 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Juni 803 Br. 

Ger ſte pr. Juni 53 Br. 

Be pr. Juni 47 Br 

taps pr. Juni 95 Br. — 

Rüböl feſter, loko 1044 Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 105 Br., Sept. 
Oktbr. 11% Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 114 bz. Novbr.⸗Dezbr. 11 —ö bz. 

Spiritus feſter, loko 20% bz. u. Br., 195 Gd., pr. Juni und Juni ⸗ 
Juli 197% bz. u. Gd., etwas 194 bz., Juli⸗Auguſt 195 Gd., Auguſt⸗Septbr. 
194 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 183 Gd. = 

Zink unverändert. Die Börfen-Kommifjion. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 8-32 Rt. nach Qualität, böhm. 29 a 30 
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Magdeburg, 6. Juni. ee 89-91 Rt., Roggen 69—71 Rt., 
Gerſte 5055 Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare lebhaft gefragt und abermals höher 
bezahlt, Termine beachtet. Loko ohne Faß 214 Rt. bz, pr. Juni und Juni⸗ 
Juli 203 Rt., Juli⸗Auguſt 203 Rt., Auguſt⸗Septbr. 21 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 
193 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpfritus weſentlich beffer bezahlt. Loko 85 a 183 Rt. 


5 (Magdb. Ztg.) 
Vieh. 


Hamburg, 5. Juni. Der Ochſen handel war ſehr träge, Preiſe gegen 
Montag unverändert; am Markt befanden ſich 590 Stuck, wovon 250 unver- 
kauft blieben; für England wurden 200 Stück genommen. — Hammel waren 
reichlich zugeführt; am Markt waren 1814 Etac, wovon 1470 Stück Reſt 
blieben. 2 (B. H. Z.) 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 6. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Schön. Weizen be 

. loko 9, 78, pr. Juli 8, 10, pr. November 7. Roggen ich, loko 
„ pr. Juli 6, 3, pr. November 5, 83. Rüböl behauptet, loko 12, pr. 
Oktober 1217 ,,. Leinöl loko 134. Spiritus loko 24. 

Hamburg, 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Weizen und Roggen loko matt, nur zu niedrigeren Preiſen ver- 
käuflich. Weizen ſpätere Termine höher. Pr. Juni 5400 Pfd. netto 162 
Bankothaler Br., 161 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 152 Br., 151 Gd. Roggen 
auf Termine weichend. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 109 Br., 108 Gd., pr. 
Juli-Auguſt 99 Br. u. Gd. Hafer ſehr ſtille. Oel ſtille, loko 233, pr. 
Oktober 25. Spiritus matt und geſchäftslos. Kaffee und Zink ruhigſt. 
— Regenwetter. 

aris, 6. Juni, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Juni 
89, 50, pr. Juli» Auguſt 90, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 91, 50. Mehl pr. 
Juni 69, 0, pr. Juli⸗Auguſt 70, 90. Spiritus pr. Juni 59, 60. 

Amſterdam, 6. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
pr. Oktober etwas matter, ſonſt unverändert. 

Antwerpen, 5. Juni. Petroleum, raff., Type weiß, flau, 41 
Fres. p. 100 Ko. 

Liverpool (via Haag), 6. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhiger Markt. 

Middling Amerikaniſche 113, middling Orleans 114, jete Dhollerah 94, 
ood middling fair Dhollerah 9, middling . 84, Bengal 73, good 
air Bengal 88, ſeit März ſchwimmend 78, New Oomra 94. 


FCK ˙ . 1807, 


Datum. Stunde. | Bm | Therm. | Wind. Wolkenform. 
6. Juni Nachm. 2 27° 10” 86 | -+2004 SSW 2-3 heiter. Cu. 
6. „ Abnds. 10 27° 9, 78 47 SSW Otrübe. St. 
7. . Morg. 6 27° 9% 50 | 41506 SSW Ihheiter. Oi-st. 


N 


getroffen. 


a 


Poſen, am 5 Juni 186 


Waſſerſtand der Warthe. 


7 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß | 5 Zoll. 


wonach der Kaiſer von Oe 
Amneſtie veröffentlichen 


Telegramme. 
Paris, 6. Juni. [Details 
Am Eingange zum Vonlogner Wä 
Pole auf den Czagren, welcher in demſelben 
Großfürſten und Kaiſer Napoleon ſaß. Die Piſtole war überladen 
rang und riß dem Polen die Hand fort. 
aume herab mit dem Rufe: „Vive la Pologne“. Es iſt 
en. Die Menge ergriff den Thäter und begrüßte den Mone 
chen mit lauten Akklamgtionen. Beide Kaiſer fuhren durch die Elyfet 
ſchen Felder weiter. Napoleon begleitete den Ezaaren in das El 
en bei feinem MWiederheraustrei® 
mirt. 
nig von Preußen und die Kaiſerin Eugenie kehrten di 1 
nilerien zurück. Der König von Preußen, die Kronpril 
zeſſin, das heſſiſche Prinzenpaar 
der preußiſchen Votſchaft. Der König ke 
5½ Uhr zurück. Der Kaiſer Napoleon, die Kaiſerin, der Czar, MM 
Hr Paar, ſowie ſämmtliche Fürſtlit 
ihr auf dem Balle der ruſſiſchen Votſch 


zurück. Dem Kaiſer Napoleon 
aus dem Elyſee lebhafteſt akkla 

Der Köni 
nach den T 


König Wilhelm, das a 
keiten erſchienen um 10 ½ 
von lebhaften Akklamationen empfangen. 


Berlin, 7. Juni. 


werde. 


— 


u > 8 — 


in, 7. Juni. Das Polizeipräſidium erließ ein Säule 
Plakat, worin es die Details des geftrigen Pariſer Attentats mittheil 
Der Thäter heiße Jerocoski (Jerzykowski?), habe als Mechanik 
zwei Jahre in Paris gearbeitet. 
f Der Schuß verletzte eine Frau aus dem 8 
eblich. Der Thäter iſt geſtändig. 

Vrüſſel, 7. Juni. Die „Independauee“ erhält ein Telegramm F 
ſtreich am Krönungstage volle unbejchrän 
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jm 0 Depeſche von Ve | 
en ſchoß ein zwanzigjährih 
Wagen nit > beide 


Derſelbe 7 4 
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„ die Be Hamilton dinirten! 
rte nach den Tuilerien WET 


ie Piſtole war mit 
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olke nicht une 
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£ Ausläudifche Fonds. Leipziger Kreditbkl. 4 854 bz Berl.⸗Stet. III. Em. Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 764 G 
» ” ee 5 49 bz Nuxemburger Bank 4 | 84 © TV e Sieur, do. III. Em. 4 — — Stargard Poſen 43 350 G 
Sounds: ü KAktienbörle do. National-Aul. 5 | 574 bz Magdeb. Privatbf. | | 923 B Bresl, Schw. Fr. 4 — — Thüringer 4/90 6 Thüringer 
x “do. 250 fl. Präm. Ob. 4 65 vz Meininger Kreditbk. 4 93 B Cöln⸗Crefeld 44 — — do. II. Ser. 43 97:6 
Berlin, den 6. Juni 1867. do. 100 fl. Kred.Looſe — 70 bz u B [Moldau. Land. Bk. 4 | 204 etw bz Cöln. Minden 4 — — do. III. Ser. 4 | 901 Gz Gold, Silber und Papiergeld, 
a 5 — do. öprz. Cooſe( 1860) 5 | 721-72 b Sean 55 Bar 950 50 de II. en 102 G do. IV. Ser 4 271 & Friedrichs or — TEE 8 
r = 1 eſtr. Kredit⸗ do. — o. — — . old⸗ Kr — 3. 85 
3 de. Si. W. 186815 660 u B Pomm. Ritter. do. 4 | 925 B do, II. Em A 844 G Eiſenbahn - Aktien. 1 
— — Italteniſche Anleihe 5 51•4-51 bz Poſener Prov. Bank 4 99; etw bz do. 435 944 6 3 FAR Sovereign > 
Freiwillige Anleihe a1 98 G 5. Stieglitz Anl. 5 61% dz Preuß. Bank- Anth. 4311527 b do. IV. Em. 4 844 Aachen-Maſtricht 3 31} & Napoleonsdor — 
Staats-Int. 18595 1033 bz 6. do. 5 793 G Schleſ. Bankverein 4 1145 bi G do. V. Em 4 84 oz Altona-Kieler 4 1825 bf Gold pr. 3. Pfd. f. — 
do. 54, 55, 5744 98 bz 3 Engliſche Anl. 5 874 G Thüring. Bank 466 3 N 83 8 Amſterd. Rotterd. 4 974 Dollars = 
do. 5645 98 bz — N. Ruff. Eg. An 3 51 C ereinsbnk. Hamb. 4111 B do. III. Em. 4 874 bz Berg. Märk. Lt. A. 4 247 bz Silber pr. Z. Pfd. f.— 
do. 1859, 18644 98 bz do. v. J. 18625 874 be Weimar. Bank. 4 90 etw bz do. 1865 45 — — Berlin⸗Anhalt 4 219 b T. Sächſ. Kaff. A. — 995 G 
do. 50, 52 conv. 4 91 bz do. 18645 88 G rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1084 G Magdeb. Halberſt. 4 964 1 Berlin⸗Hamburg 4 154 2 Fremde Noten — 99 
do. 18534 91 bz do. engl. 5 87 G do. do. Certific. il 101 © Magdeb. Wittenb. |3 | 68 B . do, (einl. in Leipz.) — 993 & 
do, 18624 | 91 b3 | \Bopr.-Aut.1864 5 | 96 etw ez G [do. do. (denke) a — — 5 84 bi u B Berlin-Stettin 4 1434 bz Deftt. Banknoten — 814 45 
che esu 10 161 K. 85 Poln. Schatz O. 4 klssozagrö4g-9 z enkelſche Cred. B. 4 — — N ich Butt „882,68; Berlin Bär 5 5 20 55 0 Poln. Bankbillets — — — 
1 0 79 05 2 ert. 4. 300 fl 5 91 G Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 88 Böhm. Weſtbayn 5 61 G ige 0 3 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1038 bz Pfdbr. n. l. SR. 4 584 8 2 0020 Were en TEL Ber 1875 .8 „Freib. 4 13 Jiuduſtrie⸗ Alen 
do. do. 30 98 B Part. O. 500 Fl. 4 Ir Aachen⸗Dü nat : 84 B 5 ae 30 95 U - Beſſ. Konf. Gas- A. 5 [51 5 | 
do. do. 3 62 Amerik. Anleihe 6 | 784 bz do. 55 gu — — 5 ac 98 N 9 05 Be. Elend. fab 8 12 ru | 
Berl Börſenh Ooh 5 103 Curh. 40 Thle.Loofei— | — — Den Marche il 713 b Oberen Lit. e. Hörder Hüttenv. A. 5 112 G inkl. n 
e e, ee e, eg Pe ee : 
Märtiſc 4/7 — Deſſauer Präm. Anl. 3 0 28 erw bz d e f 38 8 — Neuſtädt. Hüttenn a — — My 
Dftyreubiige 44 86 8 Cübecker Präm. Anl. 3 491 8 fu fen (und al 98 6 55 Concordia in Rötn 4 1400 Bil. 
0 0 — ..... ̃⅛7—:— . 11. . 55 Pi ie 
. Bank und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 31 (R. S.) 35 78 b do. Uitt. E. 31 803 G x | 
8 Sen 1 354 N Autheilſcheine. do. 1255 53 78 % do. Uitt. F. 4 95 6 N i Wechſel Rucle vom — Van 2 b 
2 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 1557 G do. IV. Ser. 43 94 B Oeſtr. Franzöſ. St. 3 245 bz u 232 bz[Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 3 143g bz { 
2 do 33 — — Berl. Et 1091 by do. V. Ser. 4 93 bz eſtr. ſüdl. Staatsb.3 225 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1283 bz do. 2M. 3 1424 63 J 
3 do. neue 4189 8 Braunſchwg. Bant-/4 | 92 © do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 77 bu G PHamb. 300 Mk. 8 T. 3 15135 bz 0 
& Schleſiſche 34 864 G Bremer do. 4 117. G m. 43 — — do. II. Ser.5 — — Münſter⸗Hammer 4 92 G do. do. 2M. 3 1508 bz 9 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 825 kl bz II. S. (Dm.⸗Soeſt.4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 91 © London 1 Lſtr. 3 M. 3 6 225 bz 
Weſtpreußiſche 330 77 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111 G do. II. Ser. 43 — — Rheinische Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. äh 94% bz aris 200 Fr. 2M. 3 80f b 
do. 4 843 bz Darmſtädter Kred. 4 | 834 etw bz u GlBerlin⸗Anhalt 4 | 914 G do. v. Staatgarant.|3 80, 8 Nordb., Frd. . 351 b bz ien 150 fl. 8 T. 4 813 bz R 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank4 94 G do. 44) 965 G do. Prior. Dbl.l4 Sr bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 33195 bi do. do. 2 M. 4 813 bz il 
do. do. 4 934 8 Deſſauer Kredit-B. 0 2) Kl bz u G do. Litt. B. 4 95 B do. 18624 931 0 do. Lt. B. 5 65 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 21 © e 
Kur -u Neumärk. 4 904 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 450 975 G Deft. Franz Staat. 5 1244-125 b3 Frankf. i 8 31 56 24 G N 
( Mommerfhe 14 | 904 G isk. Komm. Anth.]4 [1044-3 bz G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 934 bz Oeſt. PL. StB (Lom) 5 109-4-84 vz Leipzig 100 Tlr. ST. 5 99 G | 
E Poſenſch 4 90 G Genfer Kreditbank 4 | 29 etw-& bz G Berl. Potsd. Mg. A. 4 874 B o. II. Em. 47 934 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 764 B do. do. 2M. 5 95 G n 
3 reußiſche 4 90 G Geraer Bank 4 1044 bz do. Litt. B. 4 Ruhrort⸗Crefeld Rheiniſche 4 118 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 903 bz 
5 Rhein eſtf. 4 95 B Gothaer Privat do./4 | 95 etw bz do. Litt C. 4 88; bz do. II. Ser. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3M. 7 895 vz N 
8 / Sächſiſche 4 | 90% bz Hannoverſche do. |4 | 79 etw bz Berlin-Stettin 43 — do. III. Ser. 4 — Rhein⸗Nahebahn 4 303 bz a 
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